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A nzeigenpreis
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Politische Tagesschau.
Die „Deutsche Tageszeitung" will er­

fahren haben, der R e i c h s k a n z l e r  F ü r s t  
zu H o h e n l o h e  sei entschlossen, bald nach 
seinem Geburtstage (31. März) seinen A b ­
schied zu nehmen. Als Nachfolger sei 
der deutsche Botschafter Fürst v. Radolin 
in Petersburg bestimmt ausersehen.

Der Reichskanzler hat dem E n t w u r f  
e i n e s  J n n u n g s v e r b a n d e s ,  der das 
ganze Reich umfassen sollte, die erbetene Ge­
nehmigung nicht ertheilt. Die in dem Ent­
wurf vorgesehene Bildung von Unterver­
bänden hält der Reichskanzler zwar für ge­
setzlich zulässig und zweckmäßig; aber es 
könne den Unterverbänden durch das S tatut 
nicht die Befugniß zugestanden werden, für 
die Verbandsgenossen ihres Bezirks Svar-, 
Darlehns-, Sterbe-, Kranken- und Pensions­
kassen zu errichten. Die Befugniß stehe 
vielmehr nach Z 104 der Gewerbeordnung 
ausschließlich dem Jnnungsverbande selbst zu, 
nicht aber den der vermögensrechtlichen 
Stellung und Selbstständigkeit entbehrenden 
Zweigverbänden. Ebenso bestehen Bedenken 
gegen die vom Jnnungsverbande zu er­
richtende Sterbekasse, weil der Entwurf auf 
dem Umlageverfahren beruhe und nicht auf 
der Erhebung versicherungstechnisch be­
messener Beiträge. Bei dem Umlagever­
fahren würden zwar für die ersten Jahre 
des Bestehens der Kasse nur geringe Bei­
träge zu zahlen sein, dieselben würden in­
dessen in späteren Jahren infolge der mit 
dem steigenden Alter der Mitglieder wachsen­
den Zahl der Sterbefälle erheblich zunehmen 
und allmählich so groß werden, daß sich die 
Mitglieder bei anderen, auf Versicherungs­
technischen Grundlagen beruhenden Kassen zu 
Weit geringeren Sätzen würden versichern 
'Linien.

Nach den „Berl. Pol. Nachr." ist der 
Entwurf eines neuen K o m m u n a l - W a h l ­
gesetz es  vom Staatsininisterium genehmigt 
worden und dürfte voraussichtlich in naher 
Zeit dem Abgeordnetenhause zugehen.

Vor einiger Zeit hatte die „Schlesische 
Schulzeitung", ein entschieden liberales Lehrer- 
Organ, sehr energisch die Einführung der 
P r ü g e l s t r a f e  bei Rohheitsverbrechen ge­
fordert. Darauf hatte unlängst die „Krenz- 
Zeitung" aufmerksam gemacht. Im  F r e i ­
s i nn scheint man aber jetzt — wohlweislich 
nach den Wahlen — den Widerstand gegen 
die Prügelstrafe zur Parteiparole machen zu 
wollen und ahmt auch darin der Sozial- 
demokratie nach, daß man denjenigen, der 
stch nicht fügt, „fliegen" läßt. Die „Frei­
sinnige Zeitung« veröffentlicht nämlich ben a ­
genden Parteiukas: „Wenn wirklich die „Schief. 
Schulzeitung" die Prügelstrafe empfohlen 
hat, so kann sie als ein freisinniges Lehrer­
organ nicht angesehen werden." Das mögen 
stch die Lehrer also merken; wer nicht genau 
so schreibt, wie es in Berlin approdirt ist, 
der kommt auf den Partei-Index. — Uebri- 
gens wird es nach dem so sehr „lehrcr- 
freundlichen" Verhalten des Freisinns wohl 
überhaupt bald keine freisinnigen Lehrer- 
Organe mehr geben.

Aus R o m  wird gemeldet: Kardinal 
Rampolla sandte ein Rnndtelegramm an die 
Nuntien, worin die feindselige Haltung der 
italienischen Regierung gegen die Theilnahme 
des Vatikans an der Abriistnngs-Konferenz 
gegeißelt wird.

Aus den soeben dem engl i s chen P ar­
lamente zugegangenen Voranschlägen des 
Heeresbudgets für 1899/1900 ergiebt sich 
eine sofortige Erhöhung der Ausgaben um 
1091 700 Pfund Sterling und eine Ver­
mehrung der Mannschaften um 7493, Indien 
nicht eingerechnet. Die im letzten Jahre 
gemachten Erfahrungen, heißt es im Motiven- 
bericht, lassen eine schnelle Verwirklichung 
der geplanten Verstärkung des Heeres ange­
zeigt erscheinen. Alle Batterien der beritte­
nen Feldartillerie sollen eiligst in schnell­
feuernde Geschütze umgewandelt, fünf neue 
Batterien Feldartillerie noch in diesem Jahre, 
zehn andere bis zum Jahre 1901 fertig­

gestellt werden. Im  großen Maßstabe soll 
auch die Neuarmirung der Vertheidiguugs- 
werke im Mutterlande und in den Kolonien 
im Einverständnisse mit den Marinebe­
hörden in Angriff genommen werden.

Im  s pani s chen  Senat wiederholten sich 
am Dienstag die stürmischen Szenen vom 
Tage vorher. Graf Almenas klagte den 
General Linares, welcher die Unterzeichnung 
der Kapitulation von Santiago anbot, des 
Verraths an. Montarario erhebt dagegen 
Einspruch, Almenas fährt darauf in seinen 
Angriffen auf Cervera und Onou fort und 
wird von wiederholtem Lärm unterbrochen. 
Der Herzog von Tetuan erklärt, die Armee 
sei nicht überwunden, sondern dem Gegner 
ausgeliefert worden, man müsse die Schuldi­
gen suchen. Almenas ruft, die Schuldigen 
sind die Führer. (Lärm.) Marschall Martine; 
Campos vertheidigt Linares und erklärt, er 
glaube nicht, daß Almenas es wagen würde, 
seine Anschuldigungen außerhalb des Senats 
zu wiederholen. (Neuer Lärm.) Almenas 
will sprechen, wird aber vom Präsidenten 
daran verhindert. (Unbeschreiblicher Lärm.) 
Sagasta bedauert die Haltung Almenas und 
vertheidigt die Regierung. (Widerspruch auf 
einigen Bänken.) Der Präsident erklärt die 
Debatte für geschlossen und die Sitzung für 
aufgehoben.

Wie sich die „Post" aus Petersburg be­
richten läßt, wird demnächst eine allgemeine 
R e v i s i o n  d e r  r u s s i s c h e n  E i s e n ­
b a h n t a r i f e  erfolgen. Namentlich soll 
hierdurch die Ausfuhrmöglichkeit für Ge­
treide erhöht werden.

Für die Stimmung R u ß l a n d s  gegen­
über Fr ankr e i ch  wird in einem Peters­
burger Telegramm des „Hamb. Korresp." 
als charakteristisch angesehen, daß der Zar 
nicht eigenhändig, sondern durch den Minister 
des Aenßern sein Beileid an den Botschafter 
Fürsten Urussow ausdrücken ließ. Ferner, 
daß bei dem Eintreffen der Nachricht aus 
Paris, der russische Botschafter habe im Auf­
trage des Zaren einen prächtigen Kranz 
mit dem kaiserlichen Nameuszug II. und 
der Widmung „Unserem Freunde und Ver­
bündeten" niedergelegt, das Ministerium 
den Zeitungen untersagen ließ, diesen Zusatz 
des Telegramms zu veröffentlichen, da der 
Botschafter letztere Widmung, ohne einen 
Auftrag dazu erhalten zu haben, selbstständig 
auf der Kranzschleife habe anbringen lassen.

Der S u l t a n  empfing die deutschen 
Militärs, welche bestimmt sind, bei den in 
den Provinzen stehenden türkischen Truppen 
Reformen einzuführen. Der Sultan sagt, 
er hoffe, sie würden ihm treue Dienste leisten 
und zur Verbreitung des Geistes, der die 
deutsche Armee groß und siegreich gemacht 
habe, beitragen. Die Bande, welche die 
deutsche und türkische Armee verbinden, 
mögen zum Heile beider Völker immer fester 
geknüpft werden.

Den J a v a n e r n  hat C h i n a  einen 
großen Landstrich in Mng-Tschau abgetreten. 
Ning-Tschan aber ist nichts anderes, als der 
chinesische Name für Niutschwang. Die 
große Handelsstadt der Mandschurei liegt 
am oberen Theile der Mündung des hoch 
aus den Kinghan-Bergen herabströmenden 
Lia-Ho, aber etwa 40 Kilometer vom Meere. 
Ning-Tschan ist der Ort an der eigentlichen 
Mündung des Flusses in das Meer. Dort 
hat Japan einen Strich von etwa 10 Kilo- 
metern Länge erhalten, ein Zugeständniß, 
das namentlich den Russen noch unangenehm 
fühlbar werden dürfte. Früher besaß das 
Reich des Mikado nur etwa 1000 Meter am 
Ufer des Flusses. Es sind jetzt große An­
lagen vorgesehen, die aus Ning-Tschan-eine 
japanische Handelskolonie machen sollen.

Die Nationalversammlung in Kanea 
auf K r e t a  wählte bei 188 Anwesenden 
SphakianakiS mit 103 Stimmen zum Präsi­
denten. Der Gegenkandidat Michelidekis, 
Führer der liberalen Partei, erhielt 65 
Stimmen.

General Otis telegraphirte aus M a n i l a  
an die amerikanische Regierung, ein hoher

Offizier der Jnsurgentenregierung in Malolos 
habe am 15. ds. eine Proklamation erlassen, 
welche die Erhebung gegen die Amerikaner 
in Manila und die Vernichtung der amerikani­
schen Okkupationsarmee für die Nacht des 
15. Februar anordnete. Der amerikanische 
Wachtposten in Bildid sollte angegriffen, die 
Gefangenen und Sträflinge sollten befreit 
und bewaffnet werden. Die Proklamation 
forderte alsdann die Filipinos auf, sich an 
den Amerikanern für ihre Schändlichkeit 
und ihren Verrath zu rächen und schloß mit 
den Worten: „Tod den Tyrannen, Krieg 
ohne Gnade gegen die falschen Amerikaner, 
die uns betrügen."

Deutsches Reich.
Berlin, 22. Februar 1899.

— Der Kaiser wird am 1. März zum 
Besuch des Hofes in Oldenburg eintreffen.

— Se. Majestät der Kaiser empfing 
heute den Reichskanzler Fürsten Hohenlohe 
zu einem längeren Vortrage.

— Die Gesammtstrecke Sr. Majestät des 
Kaisers in Hubertusstock besteht aus 2 Zehn- 
endern, 6 Zwölfendern, 6 Vierzehnendern, 
3 Sechszehnendern, 1 Zwanzigender und 
2 Schauflern.

— Zu Ehren des Grafen Caprivi beab­
sichtigt der Magistrat von Charlottenburg 
für eine der vier neuen Spreebrücken, welche 
die Stadtgemeinde baut, den Namen Caprivi- 
Brücke dem Kaiser vorzuschlagen.

— Die Budgetkommission des Abgeordneten­
hauses genehmigte das Extraordiuarium des 
Eisenbahnetats. Der Antrag auf Erhöhung 
des Dispositionsfonds von 30 auf 50 Mill. 
wurde zurückgezogen, nachdem sich der Ver­
treter des Finanzministeriums entschieden 
gegen die Erhöhung ausgesprochen hatte. 
Heute Abend beginnt die Kommission die 
Berathung des Kultusetats.

— I n  der Petitionskommission des 
Abgeordnetenhauses wurde regierungsseitig 
erklärt, daß Verhandlungen über die Zulassung 
der Frauen zum Studium und zur ärztlichen 
und Apotheker-prüfung mit den deutschen 
Bundesstaaten stattgefunden hätten und daß 
die Zulassung demnächst gestattet werden 
würde. Auf preußischen Universitäten hören 
gegenwärtig 44 Damen Kollegien. Petitionen 
um Regelung der Schulunterhaltungspflicht 
wurden der Regierung als Material über­
wiesen.

— Die Budgetkommission des Reichs­
tages beendete heute die 1. Lesung der 
Militärvorlage. §2 der Regierungsvorlage, 
in dem die Friedenspräsenzstärke bis 1904 
auf 502 506 Mann festgesetzt wird, wurde 
gegen die Stimmen der Konservativen, der 
Antrag Bassermann auf Erhöhung der 
Durchschnittsstärke pro Bataillon auf 590 
Mann gegen Konservative, Nationalliberale 
freisinnige Vereinigung abgelehnt. Dagegen 
wnrde ein Antrag Gräber, die Durchschnitts­
stärke der Bataillone auf 584 Mann zu er­
höhen, gegen die Stimmen der Linken ange­
nommen. Sodann wurde die Vermehrung 
der Etatsstärken bei der Artillerie bewilligt, 
nämlich für 2 reitende Batterien, 30 Fuß- 
artillerie-Bataillone, die Versuchskompagnieen 
der Artillerie rc. und für die Eisenbahn- 
kompagnieen, der Telegraphentruppe, Luft­
schiffer-Bataillon rc. Endlich wurde auch 
die Resolution Gröber betr. die Kosten für 
den Ersatz der Abkommandirungen bezw. 
den Nachweis der von der Zivilverwaltung 
beanspruchten militärischenPosten^angenommen. 
Der Rest des Gesetzes wurde ohne wesentliche 
Erörterung erledigt. — Dann setzte die 
Kommission die Etatsberathung fort. Zum 
Etat des Innern wurde eine Resolution 
angenommen, wonach in den nächsten Etat 
sür einen nach dem Projekt von Wallot 
auszuführenden Anbau an das Präsidial- 
gebäude des Reichstages zur Deckung der 
Giebel der Nachbargrundstücke die erfor­
derlichen Mittel eingestellt werden sollen. 
Abg. Prinz Arenberg kündigte einen Antrag 
auf Unterstützung der deutschen Südpolar­

expedition an, wozu sich Staatssekretär 
Graf Posadowsky sehr sympathisch äußerte.

— Die Reichstagskommission für die No­
velle zum Jnvaliditäts - Versicherungsgesetz 
begann heute ihre Berathungen. Anträge 
auf Ausschließung des Handwerkes und 
Kleingewerbes, sowie der Landarbeiter von 
der Versicherung wurden abgelehnt. Ebenso 
wurde die Versicherungspflicht der nicht 
beamteten Lehrerinnen und Erzieherinnen gut 
geheißen.

— Die Reichstagskommission fürdas Bank­
gesetz beschloß auf Antrag des Abg. Müller- 
Fulda, das Grundkapital der Reichsbank in 
40000 Antheile zu je 3000 Mk. und 30000 
Antheile zu je 1000 Mk. zu theilen und den 
bisherigen Antheilseignern ein Vorzugsrecht 
zum Bezug der neuen Antheilscheine nicht 
einzuräumen. Vorher war ein Antrag Arendt 
auf Uebernahme der neuen Antheilscheine 
auf das Reich abgelehnt worden.

— I n  der „Nationalztg." wird in einer 
Zuschrift die Errichtung eines BismarckhauseS 
in Berlin angeregt, eines monumentalen 
Baues» der alle Erinnerungszeichen an Bis- 
marck, den Baumeister des deutschen Reiches, 
in sich vereinige.

— Wie eine offiziöse Meldung bestätigt, 
beträgt der Mehrüberschuß der preußischen 
Staats-Eisenbahnen gegen den Etat im lau­
fenden Rechnungsjahre 10 Millionen.

Ausland.
Petersburg, 22. Februar. Gestern hat 

auf der Baltischen Werft die Kiellegung des 
Geschwader - Panzerschiffes „Pobeda" und 
des Transportschiffes „Jenissei" stattgefunden.

Zum Präsidenteuwechsel in 
Frankreich.

Präsident Loubet hat sich entschlossen, 
trotz der vielen, gegen seine Person gerichteten 
Angriffe an dem Begräbniß Faure's theilzu- 
nehmen. Auch im übrigen will der neue 
Präsident unbekümmert um alle gegen ihn 
gerichteten Feindseligkeiten den Weg ver­
folgen, welchen er für den richtigen hält.

In  Paris scheint die Ruhe jetzt dauernd 
wiederhergestellt zu sein, jedoch befürchtet 
man für Donnerstag aus Anlaß der Leichen­
feier Faure's den Wiederausbruch der 
Straßenkundgebungen. Der Pariser Ge­
meinderath hat an die Bevölkerung eine« 
Aufruf gerichtet, in welchem er dazu auf­
fordert, die Bemühungen der Unruhestifter, 
welche die augenblicklichen Schwierigkeiten 
zu Treibereien gegen die Republik benutzen 
und während der Leichenfeier demonstrirea 
wollen, durch würdige Haltung zu nichte 
zu machen. — „Sitzcle" protestiert dagegen, 
daß eine Abordnung der Patriotenliga 
offiziell dem Leichenzuge Faure's folge. 
Ueberhaupt. richtet sich wegen der Betheiligung 
an den Straßenunruhen eine namentlich 
von Akademikern ausgehende Strömung 
gegen die Liga.

Es wird jetzt offiziell bestätigt, daß 
Loubet die Leiche Faure's vom Elysöe bis 
zum Kirchhof begleiten wird. Der Leichen- 
zug wird seinen Weg nicht durch die Rue 
Rivoli nehmen, wie dies bei derartigen An­
lässen sonst der Fall war, sondern sich das 
rechte Seine-Ufer entlang nach der Notre 
Dame-Kirche bewegen. Diese Aenderung er­
folgt deshalb, weil zahlreiche Straßen der 
Stadt wegen der Arbeiten für die unterirdi­
sche Bahn nicht Passirbar sind. Die ge­
summte Garnison von Paris wird aufge­
boten, um auf beiden Seiten der Straße« 
eine doppelte Reihe Spalier zu bilden. 
Außer den Mitgliedern der Familie Faure 
werden nur die höchsten Beamten und P a r­
lamentarier Zutritt zur Notre Dame-Kirche 
erhalten. Der Leichenzug wird sich Donnerstag 
um 10 Uhr vormittags vom Elysöe aus in 
Bewegung setzen. Im  selben Augenblick 
werden 101 Kanonenschüsse abgefeuert, ein 
gleiches geschieht, sobald der Trauerzug auf 
dem Kirchhofe anlangt. Die Truppen werde« 
alsdann vor dem Katafalk desiliren.



Die zur Leichenfeier fiir Fanre nach P a r is  
gekommenen fremden Missionen begeben sich 
Mittwoch Nachmittag ins Ministerium des 
Auswärtigen, wo sie dem M inister des 
Aeutzern Deleasss durch die Botschafter bezw. 
Gesandten der betreffenden Lander vorge­
stellt wurden. Unm ittelbar darauf wurden 
die Botschafter sowie die Missionen einzeln 
in den S a a l  geführt, wo sich der Präsident 
der Republik, Loubet befand. DelcassS stellte 
die Herren dem Präsidenten vor. Die Unter­
haltung Loubets mit jeder Mission dauerte 
kaum einige M inuten und w ar besonders 
herzlich mit den Botschaftern und Missionen 
Deutschlands, Rußlands und Ita lien s .

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 22. Februar. (Hundesperre. Bäcker- 

Innung.) Am 13. Februar ist hierselbst, wie nach­
träglich festgestellt, ein tollwuthkranker Hund ge- 
tödtet worden. Demzufolge ist die Festlegung 
bezw. Ankettnng aller im Polizeibezirk Culmsee 
vorhandenen Hunde auf die Dauer von 3 Monaten 
angeordnet worden. — I n  der heute abgehaltenen 
Vorstandssitzung der hiesigen Bäcker - Innung 
wurde ein Meister in dieselbe aufgenommen. I n ­
folge Verzuges legte der Prnsungsmeister und 
Kassenführer Herr Schulz sein Amt nieder. Eine 
Neuwahl wird in Kürze stattfinden.

Gollub, 20. Februar. ( In  der letzten Stadt- 
verordneteusitznng) wurden als Vorsteher bezw. 
Stellvertreter die Herren L. Feibnsch und 
Dobrachowski. als Schriftführer Herr I .  Lewin 
und als Stellvertreter Herr W. Mazurkiewicz 
gewählt.

Schneidemühl, 21. Februar. (Zur Gründung 
einer Stärkefabrik) fand heute im Zentral-Hotel 
eine Versammlung statt, welche von etwa 50 Be­
sitzern aus den benachbarten Kreisen besucht war. 
Es wurden etwa 100000 Mispel Kartoffeln zur 
Lieferung an die Fabrik gezeichnet. Ein End­
termin wurde auf den 17. März festgesetzt, bis zu 
Welchem noch Genossenschafter erklären können.

i Posen. 22. Februar. (Wegen Beleidigung) des 
prakt. Arztes und Stadtverordnetenvorstehers Dr. 
Wendland in Schwersenz wird morgen vor dem 
hiesige« Schöffengericht gegen den früheren Chef­
redakteur der „Post". C- Groddeck, verhandelt. I n  
der Nr. 213 vorn 6. August 1897 hatte das B latt 
dem Dr. Wendland vorgeworfen, daß er sich seine 
Eigenschaft als Stadtverordneten-Vorsteher zu 
Nutze mache, um sich als Beschützer des polnischen 
Industrie-Vereins in Schwersenz auszuwerfen 
Dr. W. sei in Schwersenz als thätigster national- 
polnischer Agitator genügsam bekannt. Ueber die 
maßlose Agitation, die in Schwersenz seit Jahren 
betrieben werde und an deren Spitze Dr. W. stehe, 
seien ihr — der „Post" — unzählige Fälle der 
dreistesten Ausschreitungen berichtet worden, die 
durch die polnischen Führer und ihre Gesellschaft

nalen Gebieten in Schwersenz zur Folge gehabt 
hätten. Bei dem Besuch des Erzbischofs Dr. von 
Gtablrwski anläßlich der Einweihung der umge­
bauten Kirche in Schwersenz habe Dr. W. die 
Schulen zur Betheiligung an den Veranstaltungen, 
die die Gemeinde ihrem kirchlichen Oberhirten be­
reitete. verspätet eingeladen, um das Aussagen der 
deutschen Gedichte zu verhindern. Die Kinder 
seien infolge der verspäteten Einladung am Fest­
tage von einem Geistlichen geführt worden und 
hätten nur die ihnen bekannten polnischen Gedichte

^  Wegen
Artikels strengte Dr. Wendland die Privatbeleidi- 
gungsklage an. Der Beklagte will den Beweis der 
führen. — Ueber den Ausgaug des Prozesses wird 
uns telegraphisch gemeldet: Das Schöffengericht 
erklärte sich für unzuständig und stellte das Ver­
fahren ein. weil die „Post" in Berlin erscheint.

Lokalnachrichten.
Znr Erinnerung. Am 24. Februar 1799. vor 

100 Jahren, starb zu Göttingen der Professor der 
Physik und Mathematik G e o r g  C h r i s t i a n  
L i c h t e n d  erg,  der zu den ersten Größen 
deutscher Litteratur zählte. Durch seine geist­
reichen Erklärungen der Horgarth'schen Kupfer­
stiche beurkundet er einen tiefen Blick in das 
Seelenleben der Menschen; allein seine sonder­
bare Natur ließ ihn bei keiner größeren Arbeit 
ausdauern; humoristische uud satyrische Ab­
handlungen. in denen besonders sein Gegensatz zu 
Lavater hervortrat» waren neben einigen wissen­
schaftlichen Schriften die einzige Frucht seines 
hohen Talents und seines klaren, selbstbewußten 
Geistes. E r wurde am 1. J u l i  1742 in Ober- 
amstädt geboren.

Tbor«. 23. Februar 1899
— (S ta d tv e ro rd n e te n s i tz u n g .)  Gestern 

Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des S tadt­
verordnetenkollegiums statt. Anwesend waren 28 
Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr Stadt- 
verordnetenvorsteher Professor Boe t hke .  Am 
Tische des Magistrats die Herren Bürgermeister 
Stachowitz. Stadtbaurath Schultze. Syndikus 
Kelch, Oberförster Bähr und Stadträthe Fehlauer 
und Borkowski. Nach Eröffnung der Sitzung 
Wird der wiedergewählte Stadtverordnete Herr 
W. Lambeck durch Herrn Bürgermeister Stachowitz 
eingeführt und verpflichtet, worauf ihn Herr 
Stadtverordnetenvorfteher Pros. Boethke namens 
der Versammlung begrüßt. Es kommen zunächst 
die Vorlagen des Verwaltungs - Ausschusses zur 
Berathung, für welche Stv. Uebr ick referirt. 
1. Die Regelung der Straßen beim neuen Amts­
gerichtsgebäude. Die Vorlage wurde in voriger 
Sitzung nochmals s u r . Borberathung zurückge­
wiesen, und zwar an die vereinigten Ausschttue, 
nachdem sich aus der Versammlung Widerspruch 
gegen den Magistratsantrag ergeben, dem der 
Ausschuß zuzustimmen vorgeschlagen hatte. Die 
Gesammtkosten für die Regulirung der Straßen 
stellen sich auf 21300 Mk. Nach der zwischen dem 
Magistrat und der Justizverwaltung geschlossenen 
Vereinbarung sollen davon 15100 Mark auf die 
S tad t und 6200 Mark auf den Justizfiskus ent­
fallen. Die Ausschüsse können nicht einsehen, daß 
die S tad t mit einer so hohen Snmme zu den 
Kosten herangezogen werden muß; allerdings sei 
zu berücksichtigen, daß sich bei der Kanalleguna 
die Baukosten dadurch erhöhten, daß der Kanal

im Interesse der S tadt in größeren Dimensionen 
angelegt wurde, er ist so groß gebaut, daß er 
später für die Abführung der Abwässer vo» der 
ganzen Culmer Vorstadt dienen kann. Die Aus- 
schüsse schlagen vor, den Vertrag nicht nach der 
Magistratsvorlage zu genehmigen, sondern zu be­
schließen. daß die Kosten für die Regulirung der 
neuen Straßen auf die S tadt und den Justizfiskus 
je zur Hälfte zu vertheilen sind. Eine Betheili­
gung au den Kosten seitens der Stadt wurde für 
angemessen erachtet, nachdem die Stadt den Bau­
platz zum Amtsgerichtsbau dem Fiskus geschenkt. 
Stadtrath Syndikus Kelch vertritt denselben 
Standpunkt wie in voriger Sitzung und bittet, 
auf den vom Magistrat mit der Justizverwaltnug 
geschlossenen Vergleich einzugehen. Der Ban­
konsens sei s. Z. an den Justizfiskus allerdings 
unter dem Vorbehalt ertheilt, daß die Kostcnlast 
für die Regelung der Straßen nach den Bestimmun­
gen des Ortsstatuts zu übernehmen ist. Der 
Magistrat stehe auf dem Standpunkt, daß es sich 
um Anlage neuer Straßen handelt, sodaß der 
Justizfiskus nach dem Ortsstatut rechtlich ver­
pflichtet sei. die Kosten zu tragen. Der Justiz- 
fiskus behauptet aber. daß es sich nicht um eme 
neue. sondern um eine bereits bestehende Straße 
handelt und begründet das damit, daß bereits 
heute jedermann über das Grabenterram gehe. 
Dies macht aber den Weg noch nicht zu einer 
öffentlichen Straße. Im  P^nzch habe der 
Magistrat den Standpunkt des Justizfiskus nicht 
theilen können, aber aus Billigkeit habe er den 
Wünschen desselben entsprochen. Das^Ortsstatut 
sehe vor. daß bei Anlage neuer Straßen für die 
Tragung der Baulast unter besonderen Umständen 
günstigere Bedingungen für die Anlieger ein­
geräumt werden können, und der Magistrat ist 
der Meinung, daß diese vorliegen, weil der Justiz- 
fiskus nicht in der Lage ist. sich einen Theil der 
Kosten später von anderen Anliegern erstatten 
lassen zu können, da die Straße im übrigen mit 
Garteuanlagen versehen wird und der Fiskus also 
alleiniger Anlieger bleibt. Dann sei vom Magist­
ra t erwogen, daß es sich bei dem Amtsgerichtsbau 
um ein öffentliches Gebäude handelt und daß die 
Hinauslegung des Amtsgerichtes aus dem Rath­
hanse für die Stadt doch von großem Werth 
ist. Stv. Rechtsanwalt Schlee:  Der rechtliche 
Standpunkt der Justizverwaltung habe viel für 
sich. aber auf die rechtliche Seite der Frage wolle 
er nicht näher eingehen. Für ihn sei ausschlag­
gebend das zuletzt vom Herrn Syndikus ange­
führte Moment. Der Stadt habe doch daran ge­
legen, daß sie das Amtsgericht ans dem Rath­
hanse hinansbekam. Zu dem Zwecke schenkte die 
S tadt dem Fiskus den Platz auf dem Graben­
terrain. Er. Redner, glaube nicht, daß die Justiz­
verwaltnug, als sie das Geschenk bekam, gewußt 
habe, daß an diesem Geschenk eine solche Bau­
kostenlast hing. sonst hätte sie vielleicht gedankt. 
Wir aber würden im Falle einer solchen Even­
tualität zu dem Platz auch sicher noch die Straßen­
baukosten daran gewendet haben. Bon diesem 
Gesichtspunkt ausgehend, sage er, Redner, sich, 
daß man dem Magistratsantrag« zustimmen 
könne. Stv. P r e u ß :  Der Fiskus, welcher es 
nun auch immer sei, brauche stets seinen Vortheil, 
und die Kommune ziehe in der Regel immer den 
kürzeren dabei. Er habe darüber die Erfahrungen, 
denn unter fünf Oberbürgermeistern sitze er 
nun schon in der Stadtverordnetenversammlung 
Die S tadt habe im Laufe der Jahre 
schon große Opfer für den Fiskus gebracht 
und ganze Plätze umsonst gegeben, es sei bald 
nichts mehr übrig. Da müsse man doch auch den 
Vortheil der S tadt zu wahren suchen. E r em­
pfehle den Ausschußantrag. Stv. Rechtsanwalt 
A r o n s o h n :  Der rechtliche Standpunkt des 
Magistrats über das Grabenterrain, wie ihn der 
Herr Syndikus darlegt, scheine ihm zuzutreffen; 
es käme sonach darauf an, ob besondere Umstände 
für Gewährung günstigerer Bedingungen an den 
Justizfiskus vorlägen. Wenn man geltend mache, 
daß das Amtsgericht jahrelang umsonst im Rath­
hanse untergebracht gewesen und jetzt noch weiter 
darin hätte bleiben können, so sei ihm dieser Um­
stand noch nicht genügend. Die Straßenbaulast 
hänge auch nicht von dem Bauplatz, sondern von 
der Bebauung ab. Der Fiskus habe beim Bau 
dieselbe Vorsicht zu beobachten wie der P rivat­
mann, deshalb hätte er auch die Kostenlast für 
die Straßenregulirung vorauswissen müssen. Es 
könnten ja aber sonst noch Gründeßgeben. die ein 
besonderes Entgegenkommen gegenüber dem Fiskus 
rechtfertigten. E r möchte da kragen, ob es analoge 
Fälle gebe. Bei der Bebauung der Wilhelmsstadt 
seien ebenfalls Anträge an den Magistrat heran­
getreten, günstigere Bedingungen für die Tragung 
der Straßenbanlast zu gewähren, als sie das 
Ortsstatnt allgemein vorschreibt; diese Anträge 
seien aber abgelehnt worden. Wenn man M it­
bürgern kein Entgegenkommen gezeigt, so würde 
es nicht billig sein. dies dem Fiskus gegenüber zu 
thun. Nach seiner Auffassung habe der Justiz­
fiskus für die Grabenstraße die Straßenbaukosten 
gemäß dem Ortsstatut zu tragen, mit der Modi­
fikation. wie sie sich aus der größeren Kanalanlage 
ergiebt; bezüglich des Verbinduugsstraßenstückes 
glaube er. daß die Justizverwaltung für dieses 
die Kosten nicht zu tragen habe. da das Amts- 
gerichtsgebäude dahin keinen AuSgang habe. 
Stadtrath Syndikus Kelch: Auch für das Ber- 
bindungsstraßenstück sei die rechtliche Verpflichtung 
des Justizfiskus zweifellos, da das Fehlen des 
Ansganges daran nichts ändere. Die Bertheilung 
der Straßenbaukosten zur Hälfte könnte man 
schon allein wegen der größeren Kanalanlage für 
gerechtfertigt ansehen. Bei der Bebauung der 
Wilhelmsstadt habe der Magistrat doch den An­
trägen auf Gewährung günstigere Bedingungen 
entsprochen» und zwar zu Gunsten der Firma 
Ulmer und Kaun. Die eine Hälfte der Straßen­
baukosten, welche auf diese entfallen sollte, wurde 
von dem Militärfiskus übernommen. Bürger­
meister S t achowi t z  meint, daß man dem Justiz­
fiskus wohl ein besonderes Entgegenkommen zeigen 
müsse, wenn man dies auch nicht bei einem 
Prwatmann könne. Wir sind ja auch bereits 
mit dem Geschenk des Bauplatzes entgegenge­
kommen. Daß der Justizfiskus eine solche Straßen­
baulast bei diesem Platze nicht vorausgesetzt, 
glaube er bei den besonderen Verhältnissen dieser 
Stadtgegend wohl annehmen zu sollen. Nehme 
man. was man dem Fiskus auf den Kanal an­
rechnen müsse, so sei tue Differenz zwischen 
Magistrats- und Ausschußantrag nicht groß. und 
er bitte, dem Magistratsantrag- zuzustimmen. 
Referent Stv. Uebr ick:  Der Justizstskiis habe 
von der S tad t zu dem Amtsgenchtsgrundstück 
noch ein Stück für 20000 Mark zugekauft. Gehe 
man nun «ach dem MagiftratSantrage. so büße

man das Kaufgeld ja wieder ein. Hätte man 
seitens der Stadt voraussehen können, daß die 
Straßenbau!äst eine so hohe sein würde, so hätte 
man sich städtischerseits mehr als 20000 Mark 
geben lassen, um vo» der Summe doch etwas zu 
behalten. Ein Privatmann würde die ganzen 
Straßenbaukosteu von 21000 Mark abzüglich 3000 
Mark. die auf die Kanalanlage gutzurechnen 
seien, zu zahlen haben; wenn die S tadt die Hälfte 
der Kosten übernehme, wie der Ansschußautrag 
wolle, so sei das schon Entgegenkommen genug. 
Stadtbanrath Schultze: Die Kanalanlage habe 
einen so erheblichen Kostenbetrag erfordert, daß 
man schon deshalb zu einem geringeren Kosten- 
antheil als ihn der Magistrat beantrage für die 
S tadt nicht kommen könne. Stv. Gl ückmann  
hält ebenfalls dafür, daß die Theilung der Kosten 
auf die Hälfte Entgegenkommen genug sei. Der 
Moment betreffs des Verbleibens des Amts­
gerichtes im Rathhause wiege nicht so schwer. 
Der Justizfiskus verlangte von der S tadt für den 
Amtsgerichtsban einen Anschuß von 10000 Mark. 
Die S tadt lehnte den Anschuß ab. aber das Ver­
bleiben im Rathhause war nicht die Folge davon. 
Stv. Uebrick:  Die Kanalbaukosten stellen sich 
auf 8300 Mark. 2000 Mark würden nur nöthig 
gewesen sein für den bloßen Anschlußkanal zum 
Amtsgerichtsgebände, macht eine Differenz von 
6000 Mark. Werden die Kosten getheilt, so zahlt 
die S tadt immer noch 4000 Mark dazu. S tadt­
banrath Schultze bemerkt, es seien doch auch die 
große» Fuiidamentkosten bei dem Bau zu berück­
sichtigen; der Bauplatz ski der ungünstigste ge­
wesen. den die Justizverwaltung hätte finden 
könne». (Widerspruch.) Es folgte noch eine 
längere GeschäftsordnnngSdebatte. Bei der Ab­
stimmung wird der Magistratsantrag gegen zwei 
Stimmen abgelehnt und danach der Ausschuß­
antrag. daß mit der Justizverwaltung auf der 
Grundlage der Theilung der Straßenbaukosten 
zur Hälfte von neuem verhandelt werden soll, 
angenommen. Hierzu lagen noch zwei Unter- 
anträge Glückmann und Uebrick vor. dahin- 
lautend, daß 1. bei der künftigen Regelung der 
weitere» Straßenverhältnisse für die Kosten- 
vertheilung der gleiche Maßstab zu Grunde ge­
legt werden soll, bezw. 2. daß der Beschluß hier­
über vorbehalten bleiben soll. Ersterer Antrag 
wurde abgelehnt und letzterer angenommen. — 
2. Wahl des unbesoldeten Beigeordnete» (zweiten 
Bürgermeisters). Die Wahlperiode des Herrn 
Bürgermeister Stachowitz als unbcsoldeter Bei­
geordneter läuft mit dem 31. Mai 1899 ab Der 
Ausschuß schlägt vor. Herrn Stachowitz auf 
weitere sechs Jahre wiederzuwählen. Bei der 
Abstimmung mittels Stimmzettel erhält Herr 
Bürgermeister Stachowitz von 28 Stimme» 27, ep ist 
somit wiedergewählt; 1 Stimme fiel auf Herrn 
Oberbürgermeister Dr. Kohli. — 3. Zuschlags- 
ertheilung znr Lieferung von Feldsteinen zur 
Unterhaltung der städtischen Chausseen. Mindest- 
fordernder ist im Termin Herr Grosser-Thorn 
geblieben für alle Chausseestrecken mit alleiniger 
Ausnahme der Graudenzer Chaussee, für welche 
die Differenz aber auch nur 10 Pf. pro Kubik­
meter beträgt. Die Zuschlagsertheilung an den­
selben wird genehmigt. — 4. Bewilligung von 
4000 Mark für die Einrichtung eines massiven 
Treppenhauses im nördlichen Flügel der Mädchen- 
Elementarschule in der Bäckerstraße. Nach dem 
Kostenanschläge des Herrn Stadtbauraths wird 
die Summe bewilligt. — 5. Zum Spritzenmeister 
der Ziegeleispritze ist an Stelle des verzogenen 
bisherigen Spritzenmeisters Klimmatsch der Haus­
vater des Kinderheims Logan gewählt, wovon die 
Versammlung Kenntniß nimmt. — 6. Bewilligung 
von 500 Mark zur Regulirung und theilweisen 
Bepflanzung der Lehmgrube im Ziegeleiwäldchen. 
Die Umwandlung der großen Lehmgrube in 
Forstanlagrn wird durch die Forstverwaltung, an 
welche sie wieder zurückgegeben wird. ausgeführt. 
Die Versammlung genehmigt die beantragte 
Summe. — 7. Bewilligung von 600 Mark zum 
Anschluß der Wasserleitung des Schlachthauses an 
die neuverlegte Druckrohrleitung zur Viehhof­
straße und von 57.60 Mark zur Ausführung einer 
Zuflußleitung für das Verwaltungsgebäude des 
Schlachthauses. Der Schlachthausdirektor bean­
tragt. wegen der Reparaturbedürftigreit der 
zweiten Pumpe auf dem Schlachthause und bei 
der Kürze der jetzt nur nöthigen Strecke, einen 
Anschluß der Wasserleitung des Schlachthauses 
an die Druckrohrleitung zur Viehhofstraße her­
zustellen. damit im Nothfalle Wasser aus der 
Wasserleitung genommen werden kann. Da das 
Verwaltungsgebäude noch einer Zuflußleltung 
entbehrt, soll auch diese gelegt werden. Tue be­
antragten beiden Summen werden genehmigt. — 
8. Bon der endailtigen Anstellung des Polizei­
sergeanten Zittlau nimmt die Versammlung 
Kenntniß. — 9. Bewilligung eines Beitrages von 
3000 Mark an die hiesige Schützenbrüderschaft zu 
den Veranstaltungen zum Provinzial-Bundes- 
schießen. Die hiesige Schützengilde ist beim 
Magistrat eingekommen, ihr 5000 Mark für das 
Provinzial-Bundesschießcn zu bewilligen, da ihr 
für die Herstellung der Schießstände, von über­
deckten Räumen auf dem Festplatze und für die 
Veranstaltung eines historischen Festzuges große 
Kosten erwachsen. Der Magistrat beantragt. 
3000 Mark zu bewilligen, da die Summe als eme 
Repräsentationsausgabe der S tadt anzusehen sei. 
und zu dem Feste 6— 700 auswärtige Gaste zu 
erwarten sind. Der Ausschuß schlägt Zustimmung 
zum MagiftratSantrage vor. da der zahlreiche 
Zustrom von Fremden der S tadt Thorn auch 
Vortheile bringen werde. Bürgermeister S t a c h o ­
witz: Thorn sei keine bevorzugte Feststadt wie 
manche andere Städte; trete nun einmal der 
seltene Fall ein, daß Thorn als Feststadt gewählt 
sei. so dürfe man sich auch nicht kleinlich zeige». 
Man dürfe die Snmme nicht als eine Beihilfe 
für die Schützengilde, sondern müsse sie als eine 
Repräsentationsausgabe der S tadt ansehen. Nur 
als nebensächlich führe er an. daß die Summe 
hier ausgegeben werde, und daß bei einem solchen 
Feste in der Feststadt viel Geld gelassen werde. 
Die S tadt Marienburg habe bei dem letzten 
Provinzial-Schützenfest 4000 Mark bewilligt, da 
bitte er ohne weiteres die 3000 Mark zu be­
willigen. Stv. K o r d e s  frägt, ob die Gilde schon 
einen Kostenanschlag ausgestellt habe. Bürger­
meister Stachowi tz:  Der lasse sich vorher nicht 
machen. Aber man brauche weit mehr als die 
3000 Mark; allein die Herstellung der Schützen­
stande würden 15000 Mark kosten. Der Gesammt- 
ausgabe gegenüber seien die 3000 Mark kein 
nennenswerther Betrag. Stv. Leutke:  Ob sich 
die Schießstände nicht für die S tadt erhalten 
ließen? Bürgermeister S t achowi t z :  Die
Schießstände. die auf dem Kämpenterrain hinter

dem Ziegeleirestaurant errichtet werden sollen, 
seien sonst nicht weiter zu verwenden und werden 
wieder weggenommen. Stv. Mehrlein: Erwürbe 
es nicht verstehen können, wenn etwa jemand 
gegen die beantragte Beihilfe sein sollte. E r be­
antrage sogar 4000 Mark zu bewilligen. Der 
hiesigen Gilde habe man es zu danken, daß das 
Provinzial - Schützenfest hier stattfinde. Stv. 
P l e h w e  fürchtet, daß die Gilde mit einer Nach- 
bewilligung komme, wenn man nur 3000 Mark 
bewillige, er bitte ebensalls, 4000 Mark zu geben. 
Bürgermeister S t achowi t z :  EineNachbewillignng 
sei ausgeschlossen, auch wenn man nur 3000 Mark 
gebe. und es solle das schon der Gilde gesagt 
werden. Aber wenn man 4000 Mark bewilligen 
wolle, werde der Magistrat damit gewiß einver­
standen sein. Stv. R o m a n n :  Bei der Höhe der 
Kosten, welche der hiesigen Schützengilde ent­
stehen. bitte er auch 4000 Mark zu bewilligen; 
was Marienburg gegeben, werde sich Thorn auch 
leisten können. Der Antrag Mehrlein auf Be­
willigung von 4000 Mark wird gegen 11 Stimmen 
abgelehnt und danach der Magistratsantrag aus 
Bewilligung von 3000 Mark angenommen. — 
10. Bewilligung von 56000 Mark zum Bau des 
Anschlußgeleises vo» der Jnsterburger Bahn nach 
dem Schlachthause. Hierüber referirt für die 
vereinigten Ausschüsse Stv. Glückmann.  Die 
Gesammtkosten haben sich noch auf 57500 Mark 
erhöht. Der Anschlag stellte sich auf 47000 Mark. 
Die Anlieger forderten für das zur Geleisanlage 
nöthige Terrain aber erheblich höhere Beträge 
als man gerechnet. Man hatte 50 Pf. pro 
Quadratmeter als Norm angenommen, es mußte 
aber bis 4 Mark gezahlt werde» und diese Preise 
waren auch gerechtfertigt, da in einzelnen Fällen 
bei den Parzellen das dahinterliegende Landstück 
werthlos gemacht ist. Nach der Rentabilitäts­
berechnung stellen sich die Aufwendungen für die 
Anlage mit den Kosten der Unterhaltung uud der 
Remuueration an einen Weichensteller rc. und 
einschl. der Verzinsung und Amortisation auf 
jährlich 3000 Mark. Demgegenüber ist auf eine 
Höhere Einnahme des Schlachthauses zu rechnen. 
Das Anschlnßgeleis soll hergestellt werden, damit 
das aus Rußland eingeführte Vieh direkt nach 
dem Schlachthaus« mit der Bahn befördert werden 
kann. Anfänglich hatte man die Weiterbeförderung 
vom Stadtbahnhofe mittels einer Drehscheibe 
geplant. Die Ausschüsse beantragen Zustimmung 
zur Magistratsvorlage. Stv. P l e h w  e frägt, ob 
das Anschlnßgeleis auch von anderen In te r­
essenten zum Weitertransport werde benutzt 
werden könne». Stadtbaurath Schultze: Das 
werde später Gegenstand besonderer Beschluß­
fassung sein. Der Stärkefabrik würde das An» 
fchlußgeleis sehr zu Statten kommen; auch eine 
Zementwaarenfabrik solle ja in der Nähe errichtet 
werden. Rangirweichen für solche Interessenten 
ließe» sich anbringe». Stv Kord es möchte näheres 
über die Ueberführuugsgebühr wissen. Stadtrath 
Fehl auer ,  Dezernent des Schlachthauses: Die 
UeberführungSgebühr werde 1,10 Mk. betragen» 
dazu die Fracht mit 1 Mk.. mache 2,10 Mk. Außer­
dem werde noch eine besondere Gebühr erhoben 
werden, die aber noch nicht festgesetzt sei. ^e 
höher sich die Einnahmen des Schlachthauses 
durch die ans der Herstellung des Anschlußgeleises 
zu erwartende Vermehrung der Schlachtungen 
stelle, desto billiger werde man die Ueberführung 
machen können. Die, Herstellung d«H Anschluß- 
geleises wird 
57 500 Mark 
baumeisters
den Schiffsbanplatz pro 1. Oktober 1898 bis 1. 
April 1899 mit 200 Mark. Nachdem das Gesuch 
des Herrn G. vom Magistrat abgewiesen, ist der­
selbe nun bei den Stadtverordneten eingekommen. 
Herr G. macht geltend, daß die Verhältnisse an 
der Weichsel sich kür sei» Geschäft sehr ungünstig 
gestaltet hätten und er sich in einer Nothlage 
befinde. An feinem Platz sei das Ufer versandet, 
außerdem lägen dort immer Traften vor. So 
könnten die Kähne, welche in Reparatur gehen 
wollen, nicht landen und sie gäben daher dem 
neuen Schiffsbauplatz auf der Jakobs-Vorstadt 
den Vorzug. Er betreibe in seinem Geschäft 
eigentlich nur Reparatur, da für Neubauten die 
Holz- und Eisenpreise zu hohe seien. Um seine 
Arbeitskräfte zu beschäftigen, die er nicht ent­
lassen könne, weil-er un Bedarfsfälle tüchtige 
Arbeiter nicht immer wiederbekommen würde, 
müsse er Neubauten ausführen, sodaß er keinen 
Verdienst habe. Da der Platz den Werth wie 
früher nicht mehr habe. bitte er. ihm die Miethe 
zu erlassen. Von der Militärbehörde habe er 
einen anderen Platz an der Bazarkämpe erhalten, 
und durch die Lranslokation erwüchsen ihm noch 
große Kosten. Der Ausschuß beantragt Ab­
lehnung des Gesuches, weil andere Pachter ans 
ähnlichen Gründen Miethserlasse nachsuchen 
könnten. Die Versammlung beschließt nach dem 
AuSschußantrage. — 12. Haushaltsplan der Ufer- 
Verwaltnng pro 1. April 1899/1900. Der E tat 
wird in Einnahme und Ausgabe auf 23400 Mark 
festgesetzt, er ist ebenso hoch wie im Vorjahre. 
An die Kärnmereikasfe werden aber infolge des 
Ankaufes der Holzbrücke über die polnische 
Weichsel nur 6510 Mark. 3170 Mark weniger als 
im Vorjahre abgeführt. Aus eine Anfrage des 
Stv. Co h n  erwidert Bürgermeister Stachowi tz .  
daß die S tadt den Platz, welchen Herr Ganott 
bis jetzt in Pacht gehabt, selbst brauchen werde. 
Auch sei an Holzauswaschplätzen Mangel. Als 
Schiffsbauplatz dürste steh derselbe infolge der 
Versandung wenig mehr eigne»; die endgrltige 
Festsetzung der Schlußsiimme des E tats wird noch 
offengelassen, da sich der Posten für Pacht aus 
der Ufer- und Standgelderhebung ändert. — 
13. Haushaltsplan des Schlachthauses pro 1. 
April 18991900. Die Einnahme aus Schlacht­
gebühren wird nur in Höhe von 51000 Mark 
eingestellt, gegen 55000 Mark im Vorjahre, da 
im laufenden Jahre nur 2900 Mark statt der 
veranschlagten 6300 Mark mehr dnrch die M it­
benutzung des Schlachthauses seitens der Ge­
meinde Mocker eingekommen sind. Daß die 
Mehreinnahme hinter der Schätzung so erheblich 
zurückgeblieben, erklärt sich daraus, daß schon 
vorher viel von Mocker im Thorner Schlacht­
hause geschlachtet worden ist. I n  Einnahme und 
Ausgabe wird der E tat auf 64700 Mark fest­
gestellt, 3360 Mark weniger als im Vorjahre. 
Bei dem Gehaltsposten des Maschinisten wurde 
die persönliche Zulage von 100 auf 150 Mark 
erhöht. Derselbe war eingekommen, ihn seinen 
Kollegen am Wasserwerk rc. im Gehalt gleich­
zustellen -  14. Gesuch des RentterS Adolph 
Jacob. Culmerftraße. wegen Ermäßigung des 
WasserzinseS Pro 4. Quartal 1898. Es handelt 
sich um 300 Kubikmeter infolge Defekt des Wasser-
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leitunasrohreS unbenutzt abgeflossenes Wasser. 
Der Magistrat hat das Ermäßigungsgesuch ab­
gelehnt. weil solche Wasserschäden der Wasserwerks 
Verwaltung gleich gemeldet werden sollen. Herr 
I .  hat sich damit entschuldigt, daß er erst letzt 
Hausbesitzer sei und die Sache nicht gekannt habe. 
Der Ausschuß empfiehlt, mit Rücksicht hierauf in 
diesem Falle ebenso wie in den früheren Fallen 
von Wasserrohrbrüchen eine Ermäßigung ein­
treten zu lassen. Die Versammlung genehmigt 
die Ermäßigung von 25 auf 10 Pt. Pro Kbm. — 
15. Einrichtung einer Gasbeleuchtung m den 
Kasernen am rechten Weichselufer. Die M ilitär­
verwaltung beabsichtigt in den Kasernen am 
rechten Weichselufer Gasbeleuchtung einzurichten. 
Nach dem Anschlage des Herrn Gasdirektor 
Müller und des Herrn Stadtbaurath stellen sich 
die Kosten für die inneren Einrichtungen auf 41000 
Mk.. die Koste» für die Zuleitung auf 3100 Mk.; 
erstere hat der Militärstskus zu tragen, letztere 
sind seitens der S tad t zu übernehmen. Die Gas­
anstalt gewinnt einen großen Konsumenten. Die 
Versammlung genehmigt die Kosten für die Gas- 
zuleitung. — 16. Von dem Betriebsbericht der 
Gasanstalt pro Dezember 1898 wird Kenntniß 
genommen. Der Gasverlust ist wieder nur ein 
sehr geringer, er beträgt 2.3 vCt. des Gaskon­
sums. -  17. Vertragsverhältniß über.den Lager­
raum 10 im Lagerschuppen l- Der Miether Herr 
Kaufmann Rawitzki. welcher bisher 250 Mark 
zahlte, theilte dem Magistrat mit. daß ihm die 
Miethe zu hoch sei. und bot für die Weiterver- 
miethung 220 Mark. Der Magistrat forderte 
aber 240 Mark. Nachdem die Nenausschreibung 
schon bekannt gemacht, hat Herr R. nachträglich 
diesen Miethspreis angenommen. Der Termin 
zur Nenverpachtung des Lagerraumes wurde in­
folge dessen aufgehoben. Die Versammlung 
stimmt der Magistratsvorlage zu. — 18. Erhöhung 
der an die sechs Spritzenmeister zu zahlenden 
Entschädigung für je eine Nachtwache von 2 50 Mk. 
aus 3.50 Mk. vom 1. April 1899 ab. Es liegt «n 
Gesuch der städtischen Spritzenmeister vor. die 
Entschädigung auf 4 Mk. zu erhöhen. Die Ge- 
suchssteller, welche Handwerksmeister sind. führen 
an. daß ihnen durch die Nachtwache immer ein 
halber Tag. den sie ruhen müssen, verloren gehe. 
Schon Herr Stadtbaurath Schmidt habe ihnen 
eine Erhöhung versprochen gehabt; jetzt kämen 
sie mit der schon lange berechtigt gewesenen 
Bitte zum Etat. Der Magistrat beantragt E r­
höhung anf 3,50 Mk. Nach dem Ausschußantrag 
erklärt sich die Versammlung damit einverstanden. 
— Im  weiteren Verlauf der Sitzung wurden für 
die Pflasterung resp. Chaussirung der Kirchhofstraße 
13 000 Mark bewilligt, ferner wurde die Gewährung 
eines Wohmlngsgeidzuschusies an die städtischen 
Subaltern- und Unterbeamten in Höhe von 
10 pCt. des Gehaltes genehmigt, und zwar, hin­
ausgehend über den Magistratsantrag, mit der 
Maßgabe, daß derselbe penstonsberechtigt sein soll. 
Der Wokuungsgeldzuschuß macht eine Ausgabe 
von 8000 Mark und die Pensionsberechtigung 
eine solche von ungesähr 500 Mk. jährlich aus. 
Schluß des Berichtes folgt. — Am nächsten 
Mittwoch findet wieder eine Stadtverordneten- 
sitzuug zur Berathung des Haupt - Kämmerei- 
E tats statt.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Leßner, 
Leutnant im Infanterie-Regiment von der Mar- 
witz (8.Pommersches) Nr. 61. als Hilfslehrer zur 
M ilitär - Turn - Anstalt in Berlin kommandirt. 
Strauß, Hanptmann und Komvagnie - Chef im 
Pommcrschen Pionier-Bataillon Nr. 2. unter Ent­
bindung von dieser Stellung in die ll. Jngenieur- 
Juspektion versetzt und der Fortifikation zu Thorn 
zugetheilt.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i s e  
T h o r n )  Der königliche Landrath hat den G uts­
besitzer Tiedsmanu in Kielbasin als Schulvorsteher 
für die neue Schule dortselbst und die Besitzer 
Jakob Kopvis und August Heilemann in Hermanns- 
dors als Schulvorsteher für die dortige Schule be­
stätigt.

— ( E i n  L eh r e r m  a n  g el) ist für das nächste 
Ja h r  in Preußen beim Inkrafttreten der neuen 
Vorschriften über die Militärdienstpflicht der 
Volksschnllehrer zn erwarten. Nach amtlichen 
Berechnungen werden dadurch etwa 1800 Lehrer 
aus ein Ja h r  dem Volksschuldienst entzogen. Eine 
nun neuerdings vom Kultusminister erlassene Ver­
fügung sucht nun dem Eintritt des Lehrermangels 
dadurch zu begegnen, daß sie zur privaten Lehrer­
ausbildung unter staatlichen Zuwendungen er­
muntert. Trotzdem wird für einige Jahre mit 
einem Lehrermangel zu rechnen sein.

— (Der  o s t d e u t s c h e  S t r o m -  u nd  
B i n n e n s c h i f f e  r-V e r e i n )  hatte zu Dienstag 
Abend eine Versammlung nach Danzig einbe­
rufen, zn welcher auch alle Schiffer und Schiff- 
fahrts - Interessenten eingeladen waren. Etwa 
100 Schiffseigenthümer aus den Weichselstädten 
von Danzig bis über Thorn hinaus waren der 
Einladung gefolgt. Der Zweck der Versammlung 
war eine Berathung darüber, ob der Verein bezw. 
die Weichselschiffer überhaupt sich dem im Januar 
zu Berlin begründeten deutschen Schifferbunde 
anschließe» sollen. Um die Zwecke dieses neuen 
Bundes darzulegen, war aus Berlin der Bundcs- 
vorsitzeude Herr Graf Luckuer erschienen und 
hatte als besonderer Vertrauensmann den in den 
einheimischen Schisferkreisen hochangeseheuen 
Schiffseigner Herrn Fuchs aus Thorn mitge­
bracht. Graf Luckncr legte Ziele und Zwecke des 
deutsche» Schifferbundes, dessen Protektor Prinz 
Ludwig von Bayern ist, eingehend dar. Er er­
mähnte die anwesenden Schiffer, ihre Sonder- 
interessen bei Seite zu lassen und sich zu einem 
großen Ganzen zusammenzuschließen. Graf 
Luckuer führte weiter aus, daß der Bund ver­
suchen werde, gegen die gleichmäßige Abgabeuer- 
bebnng von großen Schiffsbetrieben und einzelnen 
Knhnn, zn protestiren. Man werde es ferner zu 
erreichen suchen, daß das heutige Borschlcusen-

^"hin geändert werde, daß dieses Recht aus 
Staats- und solche Transporte, die lernst dem 
Verderben ausgesetzt sind. beschränkt werde. 
Ferner muffe für die deutschen Ströme durchweg 
Abgabenfrelhelt herbeigeführt werden. Die 
Herren Riegel - Danzig und Fuchs - Thorn em­
pfahlen den sofortigen Beitritt zum Bunde; Herr 
Rochlitz-Thorn rleth dagegen zur Vorsicht. Eine 
mehrstündige Debatte ergab, daß die Mehrheit 
der Versammlung den Beitritt zum Bunde als 
ersprießlich erachtete; ein besonderer Beschluß 
wurde jedoch nicht gefaßt. , Viele Schiffseigner 
erklärten schließlich ihren Beitritt.

— (Vo r t r  a g s k u r s u s  f ü r  ä l t e r e  
L a n d w i r t h e . )  Zu dem am Montag in 
Danzig beginnenden Vortragskursus für ältere

Landwirttze haben sich gegen 300 Theitneymer ge>

— ( Ä b i t u r i e n t e n - P r ü f u n g . )  Diemünd- 
liche Abiturienten-Prüfung am hiesigen Gymnasium 
ist am Donnerstag den 2. März. „

— Pos t a l i sches . )  Vom 1..Marz wird das
Postamt in Mocker nur noch mit der Schaffner­
bahnpost Marienburg-Thorn im Zuge 510 m Ver­
bindung treten. Im  übrigen sollen die durch die 
Culmer Vorstadt verkehrende Landpostfahrt und 
die Kariolpost nach Heimsoot zur Beförderung der 
Postsendungen von und nach Mocker mitbenutzt 
werden. Die bezeichnten Posten erhalten daher 
vom 1. März ab folgenden Gang:
7? A  g" «  Thorn s  A °  8-'

8°« — 14 Swierzynko Abg. j — 6
gs» — 22 ^  Heimsoot Abg. »  .-7- 5

— < N a m e n s ä n d e r u n g ) Im  „Kreisblatt 
macht der königl. Landrath.bekannt: Nachdem 
der Herr Minister für Landwirthschaft. Domänen 
und Forsten durch Erlaß vom 14, v. M ts. ge­
nehmigt hat. daß der ietz.gen Oberförster« Strem- 
baczno und dem gleichnamigen Schutzbezrrk der­
selben die Bezeichnungen „Oberförster« Drewenz- 
wald" und „Schutzbezirk Eichrode" beigelegt 
werden, werden die Bezeichnungen „Oberförsterge­
höft Leszno" und „Förstergehöft Stremba'czno" in 
„Oberförstergehöft Drewenzwald" bezw. „Förster­
gehöft Eichrode" abgeändert.

— <D e r  L e h r e r v e r e  in) hat am Sonnabend,
den 25. d. M ts.. 7 Uhr, im kleinen Saale des 
Schützenhauses eine Sitzung. Nach dem Vortrage 
soll Durchberathung der Satzungen des Provinzial 
Verbandes erfolgen.  ̂ ,

— ( E i n e n  pol n i schen  G a r t e n b a u ­
ver e i n )  will man in Thorn gründen. Zu diesem 
Zwecke ist durch die «Gaz. Tor." für Sonntag eine 
Versammlung einberufen, in welcher sich der Verein 
konstituiern und die Annahme der Statuten er­
folgen soll. Wie es in der Einladung heißt, soll 
der Verein den Zweck verfolgen, durch gegenseitigen 
Austausch der Erfahrungen die Berufsinteressen 
zu fördern. Dieses Ziel würden die polnischen 
Gärtnereibefitzer leichter und gründlicher in dem 
hier bereits bestehenden Gartenbauverein erreichen, 
aber Herrn Redakteur Brejski ist es nun einmal 
darum zu thun hier einen polnischen Verein nach 
dem anderen zu gründen, unbekümmert darum, ob 
dadurch das Zusammenleben der Bevölkerung ge­
stört und durch gewerbliche Sondervereinigungen 
die allgemeinen gewerblichen Interessen geschädigt 
werden, was den polnischen Gewerbetreibende» 
selbst am meisten nachtheilig ist. Die Einladung 
zu der Versammlung am Sonntag steht nicht im 
Jnseratentheil der „Gaz. Tor.", sonder» nnter den 
Lokalnachrichten.

— (Zum K ü n s t l e r - K o n z e r t  a m I . M a r z . )  
Das bevorstehende Konzert wird erlesenen Kunst­
genuß bieten; das Programm ist reichhaltig und 
sehr schön zusammengestellt. Es kommen außer 
Liedern von Schubert, Schumann rc. auch eine 
Reihe heiterer, neckischer Lieder zum Vortrage, 
worin Frau Herms - Sandow ganz besonders 
glänzt. Außerdem werden die Musikfreunde den 
seltenen Genuß haben, zwei Lieder mit Cello- und 
Klavierbegleitung zu hören, und zwar das stim­
mungsvolle Schumann'sche Abendlied und das 
groß angelegte italienische Lied von Giordani 
„Oaro Mio den". Soweit uns bekannt, sind Ge­
sänge mit Cello- und Klavierbegleitung hier in 
Konzerten noch nicht zum Vortrage gebracht 
worden. Auch hat hier seit langer Zeit kein Cello- 
Solist konzertirt, und der amil. März auftretende 
Herr Eugen Sandow ist ein Violoncello-Virtuose 
Par exzellenze, er gereicht dem königlichen Hof- 
opern-Orchester in Berlin zur Zierde. Die Klavier­
begleitung hat Herr Otto Dberholzer aus Berlin 
übernommen. Im  Januar d. Js.gab  das Künst­
lerpaar in einigen pommcrschen Städten Konzerte, 
ebenfalls mit großem künstlerischen Erfolge. I n  
Stralsund hatte ihr Konzert so große Begeisterung 
hervorgerufen, daß die Künstler sich auf vieles 
Verlangen entschließen mußten, Tags darauf eine 
Matinee zu geben, welche wiederum äußerst stark 
besucht war. Zahlreiche kostbare Blumenspenden 
wurden der Sängerin dargebracht, sogar in das 
Koupee des nachmittags von Stralsund abfahren­
den Zuges der scheidenden Künstlerin hineinge­
reicht.

— ( D r e s d e n e r  G a s t s p i e l  - V o r ­
s t e l l u n g e n . )  Der Erfolg der Dresdener Vor­
stellungen in Gnesen ist ein derartiger, daß die 
Dresdener Gäste noch drei Abende dort zugeben

S " . S  L L L L S r - k S  U
Es Kmmt an diesem Eröffnungs-Abende mit der 
königl. Hofschanspielerm Frl. Henriette Masion. 
deren Künstlerschaft hier, wie überall gleiche Be­
geisterung erweckte, und dem prächtigen ersten 
Liebhaber des Berliner Theaters. Herrn Caesar 
Beck, sowie dem trefflichen Ensemble Oskar 
Blumenthals bestes Lustspiel „Das zweite Gesicht" 
zur Darstellung. Billets sind von heute ab für 
Sonntag in der Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck zn haben.

— ( S y m p h o n i e - K o n z e r t . )  Am Freitag 
den 3. März giebt die Kapelle des Infanterie-Re­
giments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 im 
großen Saale des Artushofes ihr letztes dies­
jähriges Symphonie-Konzert.

— (Ei n  F a m i l i e n a b e n d )  findet am Mon­
tag. abends 8 Uhr im Wiener Cass zn Mocker 
statt. Herr Pfarrer Hener hält einen Vortrag, 
außerdem finden Gesangsvorträge und die Auf­
führung eines kleinen patriotischen Festspieles statt. 
Der E intritt ist frei.

— ( F a h n e n s l ü c h t i g e r . )  Der Musketier 
Ju liu s Zöllner von der 3. Kompagnie Infanterie- 
Regiment Nr. 21 hat sich seit dem 15. d. M ts. 
aus der hiesigen Garnison entfernt. Z., der früher 
Knecht war, ist aus Schwetz gebürtig, auch sein 
letzter Aufenthaltsort war Schwetz.

— (Steckbr iefe. )  Steckbrieflich verfolgt 
werden von der königlichen Staatsanwaltschaft 
Thorn der 18 Jahre alte Hansdiener Friedrich 
Wolfs aus Thorn wegen Diebstahls und der Knecht 
Thomas Poroczhnski, zuletzt bei dem Besitzer 
GustavSckwantz in Watterowo im Dienste, wegen 
schweren Diebstahls.
 ̂ (Von der W eichsel.) Der Wasserstand 

b« W a r s c h a u  betrüg heute 1,78 Meter 
(gegen 1,90 M eter gestern )

— ( V i e h m a r k t . )  Auf dem heutigen Vieh­
markt waren anfgetrieben: 327 Ferkel und 34 
Schlachtschweine. Schweine wurden bezahlt mit 
36—37 Mark für magere und 38—40 Mark für 
fette Waare pro 50 Kilogr. Lebendgewicht

-j- Mocker, 22. Februar. (Der deutsch-evange­
lische Enthaltsamkerts-Verein zum „Blauen Kreuz" 
zu Thorn), welcher sich die Aufgabe gestellt hat, 
mit Gottes Hilfe und persönlicher Beeinflussung 
Trinker und durch Trunksucht verkommene M it­
menschen in christlicher Liebe z» retten und sie der 
Kirche, der menschlichen Gesellschaft, aus der sie 
durch ihre eigene Schuld fast gänzlich ausgeftoßcn 
waren, und ihren Familien, denen sie durch das 
erwähnte Laster entfremdet waren, wieder zurück­
zugewinnen. sie wieder zu nützlichen und arbeit­
samen Menschen zu machen und so den durch die 
Trunksucht verscheuchten Haus- und Familien- 
frieden bei den angeblich unverbesserlichen Trinkern 
wiederherzustellen und den auf die obige Weise ins 
Unglück gerathenen Familie» wieder zu Glück und 
Wohlstand zu verhelfen, beabsichtigt auch in 
Mocker durch Ausflüge des Vereins Vortrüge zu 
halten, und zwar findet der erste Vortrag hier am 
Sonntag den 26. d. M ts. nachmittags 3 Uhr statt. 
Der hiesige Gemeindevorstand hat nun bis auf 
weiteres genehmigt, daß dem Enthaltsamkeits-Ber- 
rin das Klassenzimmer in der Mädchenschule, in 
welchem die Sonntags - Gottesdienste stattfinden, 
unentgeltlich zur Verfügung gestellt werde.

Podgorz, 22. Februar. (Verschiedenes.) Gestern 
fand im Magistratssttzungszimmer eine Versamm­
lung der Gemeindevertretung statt, in welcher 10 
Punkte öffentlich verhandelt wurden. Der „Podg. 
Anz." berichtet über die Sitzung: 1. Die Ein­
führung des Postvorstehers Herrn Eggebrecht er­
folgte durch den Vorsitzenden Herrn Bürgermeister 
Kühnbaum in üblicher Weise. 2. Den Zuschlag 
für den Bau eines Verkaufsraumes für minder- 
werthiges Fleisch u. s. w. erhielt als Mindest- 
fordernder Herr Bauunternehmer Pansegrau von 
hier. 3. Von der Regierungsverfügung betr. Be­
willigung von 680 Mk. außerordentliche Beihilfe 
zur Lehrerbesoldung nimmt die Vertretung Kennt­
niß. 4. Ueber den Antrag des Magistrats, be­
treffend Pflasterung der Magistratsstraße, wird. 
nachdem der Kostenanschlag, der P lan u. s. w. in 
Augenschein genommen, Zurückstellung beschlossen, 
bis der Kreis sich erklärt, wieviel er zu den Kosten 
beisteuert. 5. Die Vertretung nimmt vom Kassen- 
abschluß der Kämmereikasse pro Monat Januar 
Kenntniß. 6. Die Rechnung des Klempnermeifters 
Ullmann wird zur Zahlung angewiesen. 7. Der 
Antrag des Magistrats betr. Verkauf der alten 
Pumpen wird vertagt, da der Brunnenbauer 
Baier-Berlin sich entschlossen hat, die Pumpen an­
zukaufen. 8. Der Antrag des Brauereibesttzers 
Thoms um die Erlaubniß zur Benutzung des 
städtischen Terrains behufs Durchführung einer 
Wasserleitung nach seinem Etablissement wird ge­
nehmigt. — Der Postgehilfe Krebs ist von hier 
nach Neumark (Westprenßen) und der Postgehilfe 
Weffel von Schöusee nach hier versetzt worden. — 
Ein etwa 2 jähriger Knabe ist heute Nachmittag 
hier aufgegriffen worden. Die Eltern des Kindes 
haben sich bei dem Polizeisergeanten Wessalowski 
zu melden. — Zugelaufen ist vor einigen Tagen 
bei dem Eigenthümer Michael Busse-Schlüssel- 
mühle ein weißer Hund.

Mannigfaltiges.
(Erschossen)  hat sich in Münster i. W. 

der Premierleutnant Schulze vom Train­
bataillon Nr. 7.

( I n  dem  P r o z e s s e  g e g e n  d i e P h o j -  
t o g r a p  hen)Wilcke und Priester verkündete 
am Montag das Hamburger Landgericht, daß 
sämmtliche von den Beklagten gemachten Pho­
tographischen Aufnahmen der Leiche des 
Fürsten Bismarckan die Bismarck'sche Familie 
zwecks Vernichtung auszuliefern seien. Den 
Photographen ist die Verbreitung eines solchen 
Bildes bei sechsmonatlicher Haftstrafe für 
jeden Uebertretungsfall verboten. Die Be­
klagten legten Berufung beim Oberlandes­
gericht ein.

(Keine S p u r  v on  Andr öe . )  Nach 
einem Telegramm aus Krasnojarsk trafen 
dort Berichte von zwei Forschnngsexpedi- 
tionen ein. Der Führer der Expedition 
entlang dem Pit-Fluß im Nord-Jenissei- 
Distrikt berichtet, daß nichts gefunden wurde, 
was die Tungusen-Geriichte bestätige. Die 
zweite Expedition kehrte ohne Nachricht über 
Andrse zurück. Die Behörden beabsichtigen, 
die Nachforschungen nicht fortzusetzen, wenn 
die Expedition am Pit-Fluß ihre Suche vollen­
det hat. D as russische Ministerium des 
Aeußern hat vom Gouverneur in Jenisseisk 
folgende aus Krasnojarsk vom Montag 
datirte Depesche erhalten: Die Mittheilungen 
des Blattes „Jenissei" bezüglich der Expe­
dition Andröe haben sich, wie die von dem 
Inspekteur der Minen vorgenommene Unter­
suchung an O rt und Stelle ergab, nicht be­
stätigt.

( R a u b m ö r d e r n  z u m  O p f e r  g e ­
f a l l e n )  ist in Oldisleben bei Apolda die 
Familie des Oekonomen M üller. E r sowie 
seine F rau  und seine beiden Kinder w ur den 
früh in ihrem Blute schwimmend in den Betten 
aufgefunden.

Neueste Nachrichten.
Bromberg, 23. Februar. Bei der heutigen 

Wahl des Ober-Bürgermeisters erhielt von 31 
Stimmen Herr Landesrath v. Knoblauch- 
Posen 16 Stimmen; derselbe ist somit ge­
wählt. Anf S tadtrath  Künzer-Posen fielen 
15 Stimmen.

Berlin, 23. Februar. Heute vormittags 
fand in der S t. Hedwigskirche eine Trauer- 
feier für Faure statt. Gegen 11 Uhr 
betraten sämmtliche hier anwesenden Prinzen, 
die Botschafter, Gesandten, der Reichskanzler 
und die Staatsminister von Bülow und 
v. d. Recke, die Generalität und die Admira­
lität das Gotteshaus. Um 11 Uhr erschien 
der Kaiser und wurde am Eingänge der 
Kirche von dem französischen Botschafter em­

pfangen. Der Kaiser nahm neven oem 
Altar Platz. Hierauf wurde ein Requiem 
executirt. Der Kaiser reichte dem französi­
schen Botschafter, der ihn bis zum Wagen 
geleitete wiederholt die Hand.

Paris, 23. Februar. Gegenüber den in 
einzelnen Blättern aufgetauchten Gerüchten, 
nach welchen Faure außerhalb des ElysöeS 
erkrankt und unter rätselhaften Umständen 
gestorben sein soll, stellt Kabinetsminister 
Legal! im „Figaro" fest, was Faure im 
Laufe des betreffenden Tages gethan und 
daß er das Elysöe an demselben nicht ver­
lassen hat.

Verantwortlich ,tir den Inhalt: «et«r. Wartmannin Lh »r»

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: still. 
Russische Banknoten p. Kassa
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92-90 9 3 -
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101-50 101-40
92-90 9 3 -

101-60 101-70
90-70 90-70
99-10 99-10
99-30 99-20

101- 100-90
28-25 28-30

— 9 6 -
92-20 92-20

202 - 30 201-60
182-80 183-
127-20 127-10

— 857.
40-50 4 0 -

Bank-Diskont 4'/, PCt.. Lombardzinsfnß 5'/, PCI 
Privat-Diskont 5'/, VCt. Londoner Diskont 3 VCt 

B e r l i n ,  23. Februar. (Spiritusbericht.) 70er 
Umsatz 122000 Liter 40.50 Mk.

K ö n i g s b e r g .  23. Februar. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 60000 Liter, gekündigt 20 000 Liter, Tendenz 
niedriger. Loko 38,80 M . Gd., 38,80 und 
38,90 M. bez., Februar 38,80 Mk. Gd.. 
Februar-März 38,50 Mk. Gd.. Frühjahr 40,00 
Mk. Gd.

Standesamt Mocker.
Vom 16. bis einschließlich 23. Februar d. I .  

sind gemeldet:
a) als geboren:

1. Arbeiter Joseph Beszczynski - Schönwalde, 
S . 2. Arbeiter Joseph Glasowski - Schönwalde.
S . 3. Eisendreher Carl Stoff, S- 4. Fleischer­
meister Wladislaus Girczewski, S . 5. Haus­
diener Joseph Stremel, S. 6. Gärtner Simon 
Borkowski, T. 7. Arbeiter Andreas Roesmer, T. 
8. Arbeiter Johann Kielkiewicz, T. 9. Schlosser 
Carl Grotjahn, T. 10. Maurer Gustav Hecke!,
T. 11. Arbeiter Franz Stendel - Schönwalde, T. 
12 Bahnarbeiter Ignatz Kocielski, T. 13. 
Straßenbahn - Schaffner Emil Fritz, S . 14. 
Arbeiter Johann Zuchowski, S . 15. Arbeiter 
Franz Kocinski, S-

b) als gestorben:
1. Leokadia Pikarski, 14 T. 2. Willy Jagnsch, 
M . 3. M aria Zielniewski geborene Lewan- 

dowski - Schönwalde. 67 I .  4. Paul Victor 
Terkowski. 7 W. 5. Katharina Grzegorowski 
geb. PaczkowSki, 77 I .  6. Felix Grabowski, 
14 Tage.

0) als ehelich verbunden:
1. Eigenthümer Rudolf Stiller mit Ernestine 

Lau geb. Pritzlaff. 2. Maurer Joseph Ostrowski 
mit Hedwig Farchmin.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 24. Februar 1898 

Altstädtische evangelische Kirche: Abends 6 Uhr 
Passionsandacht: Pfarrer Stachowitz. — Orgel« 
vortrag: Fuge 6-Sur von Mendelssohn. 

Evangelisch-lutherische Kirche: Abends 6V» Uhr 
Passionsstunde: Superintendent Nehm. 

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: Abends 
7 Uhr Passionsandacht: Pastor Meyer. 

Evangelische Schule zu Regencia: Abends 7 Uhr 
Bibelstunde: Pfarrer Endemann.

II k l«I> !  
!WlrsIIsd->Il

LUk alle sodou 
I reduöirteu kreise 

v/äkreud des
KU8V6fKauf8

ätzt-
K68lbv8l8nl1e.

auf Verlangen
franko.

der l^agerdestände aulässlioli der Neu- 
Velivrnalims veranlassen uns, noeli für 

kurrs 2eit den
— /^usvvpksuk —
sLnuntllelisr varnenkleiderstolks für 
k'rüliMr, Sommer, Lerdst n. XVinter 
kortLUsefren und oü'eriren deisxiels-

6 Mieter soliden 6alsnv Lum Llvid für 
1.50 lM.

6 IVleter soliden Oubano «um LleLd für 
1,80 Nk.

0 d/loto»- soliden Dollar - Oaki-saux rnm 
kleid kür 2,70 Llk.

6 Fleier soliden extra prima l_odon sum 
kleid kür 3.90

Ausserdem neueste Eingangs kür die 
krüliMlir- und Sommer - Saison. Mo­
dernste Kleider- und Dioussnstosfs in 
allergrösster ^.usnalil versendet in 
einzelnen Netero, lrei Aufträgen von 

20 an franko.
VsttinAsp L v o ., f>Qnkfu7ta. U.,

Versandtliaus.
8tvS rum §Lll7.vv kvrrvnrlnxux tllr 3.60 

„ ,, „ VkvviotklN7.nZ „ l.3Z „
mit 10 Prozent extra Ladatt.

Für den M onat März kostet 
D M M  die „Thorner Presse" mit dem 
Jllustrirten Sonntagsblatt in den Ausgabe- 
stellen und durch die Post bezogen 50  P f ., 
frei ins Haus 67 P f .

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriefträger und wir selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse".
Kathariaenftraße I»



Donnerstag früh um 2'/«
U hr entschlief sanft nach 
kurzem aber schwerem 
Leiden unsere geliebte 

M  Tochter, Schwester und 
Cousine

welches Freunden u. Be- W  
kannten um stille The il­
nahme bittend hierdurch 
anzeigen

k lir ie  iLnopmu88,
verw. Kreissekretär,
L.l8bk1k k<Nl.,rmu88, 

k̂ eta i<nopmu888, 
k ârie Knopmu88, 

i^artka Ltsnäki' 
geb. Strviodan,

Otto Zlemler.
Die Beerdigung findet 

Sonnabend Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhause, Mocker 
Thornerstr. 12, aus auf 
dem attst. ev. Kirchhofe 
statt.

eiliks 8ksKBBli>>!>ks
fü r das

Bchl.AMnilhtziiAm.
Es sollen in  öffentlicher Aus- 

schreibung getrennt vergeben werden:
1) die Tischlerarbeiten einschl. 

M ateria llieferung, 105 Thüren, 
181 Fenster, Zahltische, Wand­
täfelungen und Schranken,

2) die Schlosserarbeiten desgl.
Der Term in zur Eröffnung der A n ­

gebote w ird im Baubnreau des m it- 
unterzeichneten Regierungs - B an­
meisters, Grabenstraße,

S-llmbkü. II. Miin IM
vormittags 10 Uhr

abgehalten.
Die Zeichnungen, Verdingungsan- 

schlage und Bedingungen liegen eben­
daselbst zur Einsichtnahme bereit.

Verdingungsanschläge und besondere 
Bedingungen werden gegen Erstattung 
von 2.59 Mk. für Los 1 und von 
2,00 Mk. fü r Los 2 abgegeben oder 
gegen Post- u. öestellgeldfreie Einsendung 
der Beträge (nicht in  Briefmarken 
übersandt.

Der Ausschreibung liegen zu Grunde 
die Bedingungen für die Bewerbung 
von Arbeiten und Lieferungen vom 17. 
J u l i  1885, sowie die allgemeinen Be­
dingungen fü r die Ausführung von 
Hochbauten, welche im Am tsblatt der 
Königlichen Regierung zu M arien- 
werder N r. 14 vom 6. A p r il 1698 
veröffentlicht sind.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Thorn den 19. Februar 1899.

Irr König!. Krris-Sailinsjlrktor.
M o n ln .

ArrKgl-Rrsirrungg-Knninkister.
Sock«.

Am  6,, 7.. 8.. 9., 10.. 11.. 13. u. 
14. M ä rz  d. J s  von 8 I lh r  vor- 
m ittags bis 2 Uhr nachmittags 
lvird auf dem hiesigen A rtil le r ie ­
schießplatz von den In fa n te rie - 
Regimentern vonBorcke und von 
der M arw itz  Gefechtsschießen 
m it scharfer M u n itio n  abaehalten 
iverden. V o r dem Betreten des 
Schießplatzes und des benach­
barten, gefährdeten Geländes 
w ird  gewarnt.
Kgl. Kommando des H. Batl. 
Aufauterie-Negimeuts v. d. 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.

Ldttfikstttti ArgtNlltt.
Am  2. M ä rz  1899, vorm ittags 

9 Uhr werden in 
T ivo lisaa l zu Argenau folgende 
Kiefernhölzer versteigert: 
Tcedorf. Jagen 20 D urchforst.: 

4 Stück Bauholz, 70 Bohl- 
stämme, 500 Stangen 1.—3. K l. 
Trockenhieb, 100 Stück B au­
holz, 130 Bohlstämme, 170 
Stangen 1. und 2. K l . ; 

Dombke», Trockenhieb: 20 Stück 
Bauholz. 30 Bohlstämme: 

llnterwalde, Jagen. 115 Schlag: 
1 Stück Banholz, 14 B oh l­
stämme, 5 Stangen 1. K l . ; 

Barenbcrg, Jagen. 236 Schlag: 
ca. 500 Stück Bauholz. 250 
Bohlstämme. 100 Stangen 1. 
b is 3. Klasse.
Danach Brennholz aus dem 

ganzen Revier.

pnol. 8ox!ll6l '8
M l l - M W M l e

80W16

ru b e k ü n k e N e
emplieblt

Liiell Müer ü>'»e!if..
S rs itss trssse  4.

Eiuspriimer-Brttschke
für a lt zu kaufen gesucht. Anerbieten 
-rbeten. 0 .  v s i-u » ,  Mocker W pr.

V isr-V srZZnc ll-Q S ZQ liZ ii
- von

empfiehlt folgende Biere in Gebinden, Siphons und Flaschen:

8 o r Ü U 8 Ä s r U s r - M  L v k k o l ä .
Helles Märzenbier 36 Fl. 3,00 Mk., im Siphon, 1, 2 und 5 Ltr. Jnh., Ltr. 35 Pf. 
Münchener ä In Pschorr 30 Fl. 3,00 Mk., „ , 1, 2 _ 5 _ _ _ 40 Pf.
Export L In Knlmbacher 30 Fl. 3,00 Mk., „ . 1, 2 . 5 „ » » 40 Pf.

H r I s , « A s r  W p « . « v L s »  S o b r .  Z L s i L
Hell Export 18 Fl. 3,00 Mk., im Siphon, 1, 2 und 5 Ltr. Inhalt, Ltr. 50 Pf. 
Dunkel Export 18 Fl. 3,00 Mk., „ „ 1, 2 . 5 .  , » 50 Pf.

« M i s v I l S W Ä L S L ' ,  M L ' A - N B « ' « »  . F .  L K .  U L s s L
18 Fl. 3,00 Mk., im Siphon, 1, 2 und 5 Ltr. Inhalt, Ltr. 50 Pf.

Die Lür g s n -  V o u ls v k ls n ü  A6U6dwi§rem 
beliebten unä viel de^ebrten

M W M - t M  s » U Z k o rto  u. le is te !
30 ?k. mebr

äsr I I .  ItO tlorlv rm ^^veolren äer Äoul86li6n Lebutrssebleto 
! kiuä ersebieueu. 1!snr Eeläxoivluno odus .̂d̂ UK. HanptAeiviuue:

L O o v o o  R . S V O c S S  R .
IN beliebe

K k k l l l l ,

> u. s. iv. Laläi^er Tank empüebld Lieb. liose ru belieben

°°o7dn'' l-uäv»,. Müüsk L 6o.,
uuä überall üureb ciie beLavnteu ^osverlcant'stelleu.

/^gsniur 7korn.
IVir vergüten kür LAru einladen nuk pro- 

visionZkroiem vspOZitenoonto bi8 ank ^eitei 68:
Olinv lLünciigung.....................3
kei clreiiägigsr Künrligung . . 3 
Lei einmonallielik!' iLünäigung 3 
Lei ürkimonaMeliN' Künäigung 3

e

I n  s a u b o r s t s r  ^ . u s k ü k l r u r l A  l i s k s r b

s«S»2»vN uuä b iM K »

V Ä tM ! ik U t t z U ,

0müi!Ltioü8!iarttz!r.

6 6 h ! I ! ' t 8 - ,

V tz I '!v I )N U K 8 -  u .  

V t z t ' l l l ä ! l ! t t l I A 8 lU N 6 I s ' t z l l

v. oomdro^ski^s Zuelttiruekerei.
Latbnrinsn- u. Iriöäriobstr.-Loks.

G

KllUlkNiil,
präparirt fü r Nähmaschinen imd Fahr­

räder von

tt. ßiiobius L 8okn,
KnochenöLfabrik,

H a n n o v e r .
Zu  haben bei den Herren

v. ldammer und 
______ 8. l.snllsdergtzi'.

Dillgurken
hat faßweise abzugeben

L ü .  K 38Lk ,I< 0V V 8 l< i.

Margarineküvel,
grotze Partie,

stehen daselbst b i l l i g  zum Verkauf. 

Gut erhaltene komplette

Arveitsgefchirre
fü r 10 Pferde und ein gebrauchter 
Damensattel b illig  zu verkaufen. 

L m I I  p u p p « ! ,  Sattlermeister.

ki« W W ,
Wallach m it Blässe,

4 Jahre alt, ________,
173 Zentimeter groß, geborenes Reit­
pferd. Z w e i P fe rd e :

Eine RaDstilte,
4 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, und

l Mrzbmm 8 M
6 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, 
K N "  beide starke Wagenpferde, 

stehen auf dem
Rittergute E l z a u o w o

per Schönsee Westpr. zum Verkaufe.

15 Stück
k e r n f e t t e

y^rkauft
Domaiue Gr.-Moriu

bei Argenau.

kesiauralion,
auch zu jedem anderen Geschäft 
geeignet, ist vom 1./4. zu denn. 
Coppernikusstraße 39, !I

K M ia lko vU S k i.

An die deutschen Hausfrauen!
A ic i> k > lik ! iT h i ir i i lz k k W k I ik k b i t t k » i» i iK rb k i l !  

T h ü r i n g e r  W e b e r - V e r e i n  z n  G o t h a .
Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Dasein schwer 

ringenden armen
U M ' „W e b e rn " " D U

wenigstens während des Winters Beschäftigung.
W ir offeriren:

Handtücher, grob und fein. 
Wischtücher in  diversen Dessins. 
Kücheutücher in diversen Dessins. 
Atauolücher in diversen Dissins. 
Taschentücher, leinene. 
Scheuertücher.
Servietten in  allen Preislagen. 
Tischtücher am Stück und abgepaßt. 
Rein Keinen zn Hemden u. s. w. 
Kein Feinen zu Betttüchern und 

Bettwäsche.
Halbleinen zn Hemden u. Bettwäsche.

Bettzeug» weiß und bunt. 
Scltbarchcrit, roth und gestreift. 
DrrU, gute Waare.
Halbwollenen Ktojf, zu Franen- 

kleidern,
Kltthürtngische Tischdecken m it

Sprüchen.
Altthürtngische Tischdecken m it

der Wartburg.
Fertige Kanten - Unterröcke

2 M ark pro Stück.
Alles mit der Hand gewebt, w ir  liefern nur gute und dauerhafte 

Waare. Hunderte von Zeugnissen bestätigen dies.
Muster nnd Preis-Courante stehen gerne g r a t is  zu Diensten.

Kaufmann O.
______ Landtags-Abgeordueter, Vorsitzender.

S L K v I 'S
B le ic h - T o - a ,

erkunäen 1876,

b68tk8 u. bil!l'g8l68V^a8eß- u. kiviekmillsl.
Nur iu OriKival-kaeketen mit <1em Namen ,,ttvu ko > " uuä dem 

„ I .ö v ,o n "  ale 8ebut2mai1r6.
u  6 n k S I  L  « !e ., Düsseldorf.

S M jW k  A lsliü iük»
Mit Schachtel 50 Pf.,
rMk ZMni,

i« Postsätzche» 2,25 Mark,
ff. Bratheringe,

i» Blechdose» 1,8« Mark
empfiehlt

lo a e p k  Se». M t ls h  7

gefullte Schotten, Stück 4 und 8 Pf, 
empfiehlt

S s b i- Is » , Schuhmacherstr. 26.

M lM W jlM M M ,
. .

offerirt

L » .
Neust. M arkt 20.

jü n g e re  Buchhalterin V .I .M iirz  
d. J s . gesucht. Angebote u. 

v . v . an d. Geschästsst. d. Z. m. 
Ang. d. beanspr. Geh, u. Zeugn.

Cellist
welcher geneigt ist, einen Abend 
wöchentlich T rio  zu spielen, w ird ge­
beten seine Adresse unter „Trio" an 
die Geschästsst. d. Ztg. zu senden.

Eine Sammlung von

, M > >O Mk«chk»
einzeln oder im ganzen zu verkaufen 
Seglerstraße 7, 2 Treppen.

TtrWte.zum waschen, färben 
und modernisiren 

^werden angenommen 
Neueste Fayons zur gest. Ansicht.

MSnns I«svk  Nschf.»
Baderstraße, Ecke Breitestraße.

Ein selbstthätiger, unverheiratheter, 
ältlicher ,

SIÄ.riZLsr'
findet sogleich Stellung bei gutem

Domaiue Steürau
_________________bei Tauer.

Tüchtige

Klempner
fü r

Kau- n. Wajskrlettuugs-Anlagt»
sucht von sofort

k - a l r n ,
C lb i i lg .

Killergthilftn ü. AstreiAr
stellt ein

I>. LnNu, Malermeister.

»n Has
zur Lagerung geeignet, und ein 
P fe rd e fta ll m it Heu- und Stroh- 
boden zu verm. N rü cken ftr. 5 .

Fortzugshalber
versch. Hans- u. Wirthschaftsgeräthe, 
sowie 1 Aachener Badeofen zu ver­
kaufen. lLvob8obn, Seglerstraße 25.

von 8 Zimmern und allem erforder­
lichen Zubehör vom 1. A p r il d. J s . 
zn vermieden. A nfr. Broniberger- 
straße 60 im^ Laden.

A __ unmöblirte freundliche
^  ^  und saubere Zimmer
mit Bedienung zum 1. A p ril von 
einem Regierungsbeamten zu miethen 

gesucht. "D»U Bedingung: auf­
merksame Bedienung u. größte Sauber­
keit. Anerb. nur m. Preisangabe unter 
tt. i.. an die Geschäftsstelle d. Ztg.

KonservativerVerein.
Heult, Freitag, sbeudr 8 Uhr:

NeremzabenLl
im Schüheuhause.

Gäste sind willkommen. *W W

! A«r«
Freitag den 24. Februar

abends 8 Uhr
Fürstenzimmer des A rtuskjofes:
HerreuabeuS. Samoafrage.
Montag den 27. Februar

abends 8 Uhr:
A«eWtt FM itliM

im
M im  ksktz rn Koeker.

Fr-iev Eintritt.

Verbrecherkcüer.
Freitag und Sonnabend:

Oiseim üürücii A
Von

Kükhchn L ilW m
s l ä i t z s t i t t j x - i r i v r ) .

ß>U» ' ZlllW
zum Auswahlen der Backwaaren sucht 
6^sdovv8kk, Bäckermstr.. Gerberstr. 14.
HHon s o fo rt wird zum Möbel auf- 
^  bewahren ein R a u m  oder ein 
Z im m e r  zu miethen gesucht. Anerb. 
u. k .  8 .  m it Preisangabe an die 
Geschäftsstelle erbeten.______________

Wohnung
von 3 Zimmern nnd allem Zubehör 
vom 1. A p r il d. J s . b i l l i g  zu ver­
mieden. Anfragen Brombergerstraße 
60 im Laden.

Wohnung
von 4 Zimmern und allem Zubehör 
im Hochparterre m it besonderem E in ­
gang vom 1. A p r il zu vermieden. 
Anfragen Brombergerstraße 60 im 
Laden.
, I n  meinem Hause, Briickenstr. 81, 
ist die

3. Etage
zum 1. A p r il zu vermieden

« f. N v n is n n .

SMkÄWs. An».
Souutag, 26. Februar cr.:

Eröffnungs-Vorstellung des

M s tm A W e l-U k M
und Gawpiel won

Fräulein N a n r is t t s  M s s s v n ,
Kgl. Hofschausp.ielerin, 

und Herrn O a s s s v  S s v l l
vom Berliner Theater.

v M  riveittz 6 tz8iM .
Lustspiel in4Aktenv.OskarBlumenthal.

Montag, 27. Februar er.:
Renaissance.

Lustspiel v. Koppel-Ellfeld u.Sckönthan.
Bons, je 6 Stück, und B ille t-V o r- 

verkauf in  der Buchhandlung des 
Herrn « -  I - s 'N d s v » .

Preise der Plötze: Sperrsitz 2  Mk., 
I.  Platz 1,50 Mk., Saalplatz 1 Mk. 
Kassenösfnung 7 '/. ,  Anfang 8 Uhr. 

Ende 10-/, Uhr.

ÄW t«a»ztl. M«««,
elwas Vermögen, wünscht Bekanntschaft 
einer jungen Dame mit Vermögen von 
9 0 0 — 12000  M ark. Gefl. Adressen 
nebst Photographie werden unter N r. 
S 0 0  an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten. W M " Anonym 
unberücksichtigt.

AnMchn Wn
m it Vermögen wünscht sich mangels 
Damenbekanutschaft auf diesem Wege 
zu verh. Gebildete, wirthschaftliche 
Damen von schöner Gestalt (20 bis 
26 Jahre) m it Aussteuer, wenn auch 
ohne Vermögen, belieben ernstge­
meinte Anerbieten unter N r .  1 0 0 0  
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung 
einzusenden. Verschwiegenheit selbst« 
verständlich.

Fragst auch «och Du, 
kleiuer Schelm.

D .M .

' 1899.
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Beilage zu Rr. 47 der „Thorurr Presse"
Freitag den 24. Februar 18SS.

Preuhischer Landtag. I
Herrenhaus.

4. Sitzung am 22. Februar 1899. 12 Uhr.
Die im Anschluß an das bürgert. Gesetzbuch in 

Aussicht gestellten Gesetzentwürfe sollen, wie nach 
längerer Berathung beschlossen wurde, der ver­
stärkten Justizkommission zur Borberathung über­
wiesen werden.

Bei dem Bericht der Kommission über den Ge­
setzentwurf betreffend Schutzmaßregeln im Quellen­
gebiete der linksseitigen Oderznflüffe in der Provinz 
Schlesien erklärt.

M inister von H a m m e r s t e i n ,  daß die von 
der Kommission beschlossene Abänderung des 8 7 
der Vorlage, wonach entgegen dem Vorichlage der 
Regierung die Kostcnvertheilung bei den Negu- 
lirungsarbeite» auf fü r den Staat und '/. fü r 
die Gemeinde vertheilt sind. für tue Regierung un-

Nach langcrDebatte wird Z 7 in derKommisfions- 
fassuna angenommen, ebenso der Rest der Vorlage.

Das Frankfurter Shnagogengesetz w ird ohne 
Debatte genehmigt.

Der Gesetzentwurf betr. die Anstellung und 
Versorgung der Kommunalbeamten geht nach 
längerer Besprechung an die um fünf M itglieder 
verstärkte Gemeindekommission.

Nächste Sitzung unbestimmt. 
M itte  März.

Schluß 4V, Uhr.

voraussichtlich

Abgeordnetenhaus.
26. Sitzung vom 22. Februar 1899, 11 Uhr.
Am Ministertische: D r. v. M iqnel, Thielen 

Brefeld und Kommissare.
Bei gut besuchtem Saale begann das Haus 

seine heutige Sitzung m it der ersten Berathung 
des Gesetzentwurfes, betreffend den Ankauf der 
Bernsteinwerke der Firma Stantien und Becker. 
Die Vorlage verlangt vom Hanse die Ermächti­
gung. zum Zwecke des Ankaufes der Becker'schen 
Besitzungen und Uebernahme der Ausnutzung des 
Bernsteinrcgals seitens des Staates die Summe 
von 9Vi M ill.  Mk. verwenden zu dürfen.

Abg. F r i e d b e r g  (natlib.) erklärt, daß seine 
Pnrtei gegen die Erweiterung der Staatsbetriebe 
ihre Bedenken habe. I m  vorliegenden Falle 
liege allerdings ein dringendes Bedürfniß vor, da 
der S taat nun einmal das Bernstemregal besitze 
und die bisherige Verpachtung an einen P riv a t­
unternehmer zn mancherlei Mißstäuden geführt 
habe. Bedenken habe seine Parte i hauptsächlich 
in der Richtung, ob es möglich fein werde, beim 
Staatsbetriebe eine geeignete kaufmännische 
Leitung zn gewinnen. Um über die Pläne der 
Regierung genauere Auskunft zu erhalten, be­
antragte Redner Verweisung der Vorlage au die 
Budgetkommission.

Abg. D r .  K rieger-K ön iasberg  (freist VP., 
auf der Tribüne schwer verständlich) wünscht

Seine junge Frau.
Roman von J d a  v o n  C o n r in g .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

Der Doktor saß aufmerksam zuhörend 
seinem Gaste gegenüber —  er schüttelte unter 
leisem Lächeln das Haupt.

„Ich  w ill Ihnen reinen Wein einschenken, 
H err Senator. Popen war schon durch den 
Dienst in der abnormen Hitze übermüdet und 
l i t t  außerdem seit längerer Zeit an Kopf­
schmerzen. Darauf hat er einem Freunde 
zuliebe, un rra in irt wie er war, bei schwüler 
Luft, in glühender Sonne, den anstrengenden 
R it t  gemacht und so, daß es kein Wunder 
ist, wenn die erschöpfte N atur sich m it einer 
tiefen Ohnmacht half. Eine Gehöraffektion, 
wie w ir anfangs fürchteten, liegt nicht vo r; 
es ist kein Grund zu irgendwelcher Besorgniß 
vorhanden. Der Patient schläft sich gesund
— ich habe nichts dagegen, wenn Sie ihn 
besuchen wollen, Herr Senator —  vorausge­
setzt natürlich, daß Ih re  M ittheilungen nicht 
unerfreulicher A r t sind?"

„S ie  nehmen m ir eine Last vom Herzen
—  dann darf ich wohl bitten, lieber Doktor?"

„Ich  werde Sie selber geleiten, Herr Se­
nator."

Papen der aufrecht im Bette saß, sah 
dem eintretenden Besuch m it einem ungläubigen 
Staunen entgegen.

„H err Senator —  ist das wirklich kein 
T raum ?"

„Nein, durchaus nicht," sagte der alte 
Herr, Platz nehmend. „Ich  bringe Ihnen 
Grüße von R ita  —  es hat sich da allerlei 
ereignet, was Ihnen neu sein w ird, — hoffent­
lich auch angenehm —  I h r  Doktor hat mich 
»ämlich nur unter der Bedingung hereinge­
lassen, daß ich Ihnen keine unerfreulichen 
Mittheilungen machen dürfe."

„B itte , bitte, weiter, Herr Senator," rief 
Herbert in  athemloser Spannung.

„Im m er ruh ig , junger Freund! Sie 
wissen, daß ich prinzipiell gegen Offiziers- 
heirathen fü r unsere verwöhnten Töchter bin
— meine Ansicht darüber ist auch ganz 
dieselbe geblieben, nnr haben sich die Ver­
hältnisse geändert. M ein Herzenswunsch, 
daß R ita  den Sohn meines alten Freundes 
B itow  —  Sie wissen, die große Exportfirma 
John B itow  und Sohn —  heirathen sollte, 
ist gescheitert. R ita  w ill durchaus nicht.

nähere Nachweise über die Rentabilität des 
Unternehmens und gewisse Garantiern bei 
Uebernahme der Betriebsleitung seitens des

^  G r a w  (Ztr.) erklärte, daß seine Freunde 
der Vorlage sympathisch gegenüberstanden, 
zumal kein anderer Ausweg vorhanden sei, nur 
die Klagen gegen den jetzigen Betrieb zu beseiti­
ge». I n  demselben Sinne sprachen sich auw die 
Abgg. L o h m a n n  (natlib.). P  l  c K lZ t r l  und 
D i t t r i c h  (Ztr.) aus. Wahrend der Abg P  l  e ß 
der Staatsregierilng dringend die Wunsche der 
Bernsteindrechsler an's Herz legte, schien dem 
letztgenannten Abgeordneten der Preis ein zn 
hoher zn fein und er behält sich vor, daß die 
Kommission nach dieser Richtung hin eine ein­
gehende Prüsnng vornehmen werde.

Auf das Bedenken des Abg. R i c k e r t ,  ob 
eine geeignete kausmännische Leitung gefunden 
sei, bemerkt der Minister B r e f e l d ,  daß der in 
Aussicht genommene Leiter leider verstorben fe i; 
es sei jedoch zweifellos, daß die Regierung einen 
geeigneten Leiter finden werde, man möge der 
Regierung das Vertrauen entgegenbringen, daß 
sie die Beamten mindestens ebenso gut behandeln 
werde, wie der bisherige Leiter, und daß sie sich 
der Leitung eines solchen Betriebes auch ge­
wachsen zeigen werde.

Nachdem Abg. G a m v  (freikonf.) den Wunsch 
ausgesprochen hatte, daß das jetzige Bernstein- 
museum in Königsberg, das dem bisherigen Be­
sitzer Becker gehört, der Provinz Ostpreußen er­
halten bleibe, wurde die erste Lesung geschlossen 
und die Vorlage an die Budgetkommission ver­
wiesen, fü r die der Minister B r e f e l d  weitere 
Aufklärung über das Programm der Regierung 
für die Uebernahme der Ausnutzung des Bern- 
steinmonopols zusagte.

Das Haus ging darauf zum E tat der allge­
meinen Finanzverwaltnng über.

E in Antrag der Konservativen, die Regierung 
aufzufordern, m it der Stadt Berlin  wegen der 
Betheiligung an den Unterhaltungskosten des 
Berliner Thiergartens zu verhandeln, gab An­
laß zu einer lebhaften Besprechung. ^ ^

Abg. v. A r u i m  wies darauf hin. daß der 
gegenwärtige Vertrag, anf Grund dessen die 
Stadt Berlin  eine bestimmte Summe zur Unter­
haltung des Thiergartens zahlt, demnächst ab­
laufe und daß es sich empfehle, einen höheren 
Betrag zu fordern.

Abg. K n ö r c k e  (freist Vp.) bittet, den Antrag 
abzulehnen. M an scheine der Stadt B e rlin  nur 
Lasten auferlegen» ih r aber keinen Einfluß auf 
die Verwaltung einräumen zu wollen. Die 
Bürgerschaft Berlins habe garnicht so viel vom 
Thiergarten, wie behauptet werde. Die Stadt 
Berlin  sei zu Opfern bereit, sie müsse aber auch 
mitreden dürfen. I n  ähnlichem Sinne sprachen 
sich die Abgeordneten L a n g e r  H a n s  und 
K r e i t l i n g  aus.

Sie hat m ir ferner den Brief, welchen Sie 
ih r zuletzt geschrieben Haben, gebracht. Der 
B rie f ehrt Sie, mein junger Freund, ich 
habe eine hohe Meinung von Ihnen be­
kommen. Außerdem hat mein Töchterchen 
selbst die Sache entschieden, indem sie bei 
Ihrem  Unfall auf dem Rennen sich öffentlich 
Ih re  Verlobte nannte.

Papen sah m it glückseligem Antlitz zu 
dem Senator auf. »Süße treue R ita !"  
murmelte er.

„Ja , das sagen Sie wohl," meinte der 
alte Herr, m it seiner Rührung kämpfend. 
„Es sind da aber ernste Schwierigkeiten. 
Sie halten R ita  wahrscheinlich fü r eine 
Erbin, bitte, verstehen Sie mich nicht falsch." 
fügte er beruhigend hinzu, „ich kann nicht 
umhin, den heiklen Punkt zu berühren. Ich 
bin kein reicher Mann, wenn ich auch sehr 
viel Geld verdiene. So lange der liebe Gott 
mich am Leben läßt, w ird  R ita  alles haben 
was sie begehrt, aber wenn er mich einmal 
abruft, behält sie nur eine kleine Rente. 
Und ich bin ein Todeskandidat, lieber Papen, 
habe einen schlimmen Herzfehler. Doch das 
nur nebenbei! Von dem großen Vermögen 
meiner ersten Fran habe ich nur den Nieß­
brauch, das Kapita l gehört meinem Sohne. 
R itas M u tte r war jung, schön, bezaubernd, 
aber arm wie eine Kirchenmaus. Nun, Herr 
von Papen, das ist eine böse Enttäuschung, 
die ich Ihnen da habe bereiten müssen, w ie?"

Papen sah ihn m it seinen ernsten, ehr­
lichen Augen an.

„Ich  bin sehr glücklich, Herr Senator, 
daß Sie m ir R ita  geben wollen. W ir  sind 
jung «nd können «ns einschränken. Außer­
dem muß in der nächsten Zeit meine E r­
nennung znm Hauptmann herauskommen, 
ich kann dann nm Versetzung in eine kleine, 
billige Garnison bitten, wo w ir  nach unseren 
M itte ln  leben können. Es w ird  gehen, 
gewiß, Herr Senator; w ir  können alles, 
R ita  und ich, nur nicht von einander lassen."

„R ita  ist sehr jung und sehr verwöhnt, 
lieber Papen!"

„H err Senator," sagte der junge M ann 
ernst, „meine Frau muß und w ird  m it dem 
Lose zufrieden sein, das ich ih r bieten kann. 
Die sogenannten Geldheirathen der Offiziere 
habe ich stets gemißbilligt. Wenn einige 
Kameraden in  der Lage sind, auf großem 
Fuße zu leben, so veranlaßt das die minder

Unter-staatssekretär M e i n  ecke t r i t t  der Auf­
fassung entgegen, als ob die S tadt Berlin  vom 
Tbiergartcn nichts hätte. Der letztere sei der 
W allfahrtsort der Berliner, und es sei nur 
billig, wenn die Stadt B erlin  auch einen ent­
sprechenden Beitrag zu den Unterhaltungskosten 
leiste.

Hieran schloß sich eine lange Debatte, in  der 
noch verschiedene Unteranträge gestellt wurden. 
Das Ergebniß war die Ablehnung des Antrages 
gegen die Stimmen der Freisinnigen, National- 
liberalen und des Zentrums.

Hierauf ging das Haus zur Generaldebatte 
der Denkschrift über die Gehaltsaufbesserung der 
Beamten über. die um 4'/, Uhr auf Donnerstag 
M ittag  12 Uhr vertagt wurde.

Deutscher Reichstag.
39. Sitzung am 22. Februar. 1 Uhr.

Am Bnudesrathstische: Nieberding und Kom­
missare.

Der Reichstag setzte heute bei schwach be­
suchtem Hause die zweite Lesung des Justizetats 
fort.

Abg. H e i n e  (Soz.) besprach nochmals das be 
reits von seinem Fraktionsgenossen Gradnauer 
gestern angefochtene Urtheil des Dresdener Ober­
landesgerichtes. das die Vertheiln»» von Wahl- 
flugblättern ohne polizeiliche Genehmigung für 
unzulässig erklärt hat. E r erblickte in diesem 
Urtheil eine Auflehnung gegen den W illen des 
Reichstages und wurde dafür vom Präsidenten 
Grafen von Ballestrem gerügt. M it  der Bemerkung, 
daß er sein Pulver nicht vorzeitig verschießen 
wolle, verließ Redner sodann das Kapitel 
„Sächsische Urtheile" und ging sodann über zur 
Frage des Strafvollzuges. E r tadelte die absolute 
Gleichheit des Strafvollzuges, die fü r Preßge- 
sangene eine Ungleichheit und eine grobe Härte 
bedeute, unter der besonders die Angehörigen 
seiner Partei schwer zu leiden hätten. Znm Be­
weise hierfür schildert Redner in ausführlicher 
Weise die Erfahrung, die sozialdemokratische 
Redakteure, Schriftsteller und Redner in Gefäng­
nissen zu machen gehabt hätten.

Staatssekretär N i e b e r d i n g  erklärte, nur 
auf diejenigen Punkte eingehen zu wollen, die die 
Reichsjustizverwaltung betreffen. Was den S tra f­
vollzug angehe, so seien vor kurzem allgemein 
giltige Vorschriften erlassen worden, die eine 
wesentliche Verbesserung des bisherigen Zustandes 
gebracht hätten. Die vom Redner vorgetragenen 
Einzelsälle seien unrichtig dargestellt worden. So 
sei den Gefangenen in E rfu rt die Selbstbeschäfti- 
gnng nicht verweigert worden, man habe ihm nur 
nicht gestattet, für die Firma Reißhans u. Co. zu 
arbeiten, weil dieser Verlag sich lediglich m it der 
Herausgabe sozialdemokranscher Schriften be­
schäftige. Hierauf habe der Gefangene selbst sich 
fü r das Erbsenlesen entschieden. I n  den vom

gut gestellten, die es den reichen gleich thun 
müssen, leicht zn Ausgaben, die über ihre 
M it te l gehen, oder es erweckt Neid und 
Mißgunst in  ihnen. Auf alle Fälle leidet 
die Kameradschaft darunter. Lassen Sie uns 
getrost klein und bescheiden anfangen; R ita  
und ich werden Ihnen beweisen, daß man 
auch in  beschränkten Verhältnissen glücklich 
sein kann." *  « *

Kaum hatte Papen, nachdem er genesen 
w ar und das Krankenhaus verlassen durfte, 
ein paar glückselige Tage m it seiner B rau t 
verlebt, so kam früher, als er erwarten und 
hoffen durfte, seine Beförderung zum 
Hauptmann, zugleich m it der Versetzung in 
eine kleine pommersche Garnison. Nachdem 
die stürmischen B itten des Brautpaares den 
widerstrebenden Schwiegervater bestimmt 
hatten, die Hochzeit schon auf Ende Januar 
festzusetzen, reiste der junge Hauptmann ab, 
um Würde und Bürde des Kompagniechefs 
auf seine jungen Schultern zu nehmen. Am 
Tage vorher tra f Lattorf, dem man zur 
Ordnung des Nachlasses seines verstorbenen 
Vaters einen längeren Urlaub bew illigt 
hatte, wieder ein. E r war außer sich, als 
er von Herberts Unfall erfuhr.

„Beruhige Dich," erwiderte dieser lächelnd. 
„Ich  habe im Gegentheil D ir  zu danken, 
alter Sohn. N ur die Angst um mich konnte 
meiner kleinen R ita  ein solches Bekenntniß 
entlocken —  und wer weiß, ob sich der 
Schwiegervater ohne das hätte erweichen 
lassen."

Dam it mußte sich dann La tto rf zufrieden 
geben.

Der Senator schenkte Herbert ein vor­
zügliches Gebranchspferd ostprenßifcher Zucht, 
das, wie R ita  scherzend behauptete, ih r  im 
Herzen seines neuen Besitzers starke Kon­
kurrenz mache; Herbert wies das entrüstet 
ab, obgleich er fast beschämt hinzufügte, daß 
niemand von ihnen sich in  die Gefühle eines 
alten Kavalleristen versetzen könne, fü r den 
nun das verhaßte „zu Fuß gehen" ein Ende 
habe .--------------

I n  R itas hübschem Wohnzimmer sah es 
bunt aus. Die Besitzerin stand inmitten 
ganzer Haufen von Sommer-, W inter-, 
Herbst- und Frühlingstoiletten, Kartons m it 
Spitzen, Band und Blumen, duftender, m it 
Wäsche gefüllter Sachets und was dergleichen 
Dinge, die zur Toilette einer eleganten

Abg. Auer vorgebrachten Fallen handle es sich 
nicht um politische Vergehen. Der eine Redakteur 
habe in seiner Zeitung ein unbescholtenes Mädchen 
der Unzucht, der andere einen Lehrer des Ehe­
bruches bezichtig, und das seien nicht Preßvergehen, 
sondern Rohheitsverbrechen. Beiden sei auch nur 
fn r bestimmte Stunden die Selbstbeschäftigimg 
verweigert worden.

Abg. F rh r vo n  S t u m m  (Reichsp.) bringt 
sodann das Lobtauer Urtheil zur Sprache, das 
von sozialdemokratischer Seite in  gewissenlosester 
Weise durch Uebertreibungen und Verdrehungen 
ausgebeutet worden sei. In fo lge  dieser Entstellung . 
habe das Urtheil allerdings in bürgerlichen 
Kreisen anfänglich Entrüstung hervorgerufen, nach­
dem aber erst die ganze Bestialität bekannt ge­
worden sei. m it der die Angeklagten vorgegangen, 
habe sich die öffentliche Meinung m it Entrüstung 
von ihnen abgewendet. (Sehr richtigl rechts. 
Widerspruch links.) Es habe sich dort um ver­
suchten Todtschlag, um versuchten Mord gehandelt. 
Die Verbrecher hätten eine Rohheit au den Tag 
gelegt, für die die Halste der Maximalstrafe. denn 
um die Halste handle es sich nur. wahrlich nicht 
so grob sei. (Lärm bei den Sozialdemokratin. 
Sehr richtig rechts.) Diesen Eindruck müsse jeder 
gewinnen, der die aktenmäßige Darstellung kennt. 
(Zuruf von den Sozialdemokraten: Fälschung.) 
Am schlimmsten sei die Agitation, die zu solchen 
Thaten aufreize, und in dieser Beziehung seien die 
Sozialdemokraten diejenigen, die die Verant­
wortung für jene Ausschreitungen treffe. Im  Ab- 
geordnetenhause seien vom Abg. Fehlisch Fälle 
mitgetheilt worden, in wie gewissenloser Weise 
gerade unter den Bauhaudwerkern die sozial- 
demokratische Verhetzung betrieben werde. Solche 
Hetzereien forderten Schandthaten heraus, wie sie 
im Dresdener Prozesse zur Anklage gestanden 
hätten. Deshalb müßten die Gerichte m it scharsen 
Strafen vorgehen (Sehr richtig! rechts), sonst 
nehme der Terrorismus der Sozialdemokratie 
überhand. Die sozialdemokratische Agitation 
mache den Menschen zur Bestie. (Sehr richtig! 
rechts.) Wenn der Abg. Singer sagt, das Urtheil 
werde ein furchtbarer Samen für die Sozial- 
demokratie sein. es werde eine blutige Saat auf­
gehen. so könne man sich doch kaum einen schärferen 
Ausdruck denken, um zu Gewaltthätigkeiten aufzu­
fordern. Auch dem naivsten Gemüthe müßten bei 
einer solchen Sprache die Augen über die letzten 
Ziele der Sozialdemokratie aufgehen.

Abg. S t a d t h a g e n  (Soz.) erklärt, die Be­
sprechung des Löbtauer Urtheils einem anderen 
zu überlassen, hielt es jedoch fü r eine schändliche 
Ungerechtigkeit, wenn man die armen Bernr- 
theilten, die sich nicht vertheidige» könnten, hier 
angreifen wolle. Der Abg. v. Stumm könne über 
das bekannte Schwurgerichtsurtbeil nicht urtheilen, 
weil er nicht als Zeuge oder Geschworener zugegen 
gewesen sei. Die Veröffentlichung des Urtheils 
im „Dresdener Journa l" sei apokryph, da es bei

Dame gehören, mehr sind. Sie suchte aus, 
was sie in ihre neue Heimat mitnehmen 
bezw. zurücklassen wollte. I h r  Gesichtchen 
glühte vor E ifer —  das dicke Haar hatte sich 
gelöst und hing in seiner hellbraunen Pracht 
in langer Flechte über den Rücken, sodaß sie 
es fortwährend zurückschieben mußte. Ih re  
Freundin, Käthe M irow , die zum Helfen ge­
kommen war, eine elegante, wie aus dem 
Modejournal genommene Gestalt m it feiner 
Taille  und breiten Schultern, lag auf der 
seiden überzogenen Chaiselongue dicht am 
Kaminfeuer und naschte Chokoladenbonbon 
aus einer reizenden Bonbonniöre.

„D u. R ita ," sagte sie — das Kästchen 
wohlgefällig betrachtend — „weißt Du, wer 
m ir das da geschenkt hat, bist Du nicht ein 
bischen eifersüchtig?"

„Ach, garnicht," — R ita  zerrte unge- 
^»'Idig an einer Schleife, die nicht ausgehen
wollte. ,D u gewinnst ja  unaufhörlich
Vielliebchen, wie soll ich wissen, wer der 
neueste Held Deiner Träume ist."

„D a hört doch alles auf, R ita ! — Du 
weißt übrigens recht gut, daß Du m ir un­
recht thust. Der arme John ist derartig  
unglücklich über Deinen Verlust, daß er best 
m ir Trost sucht."

„Daran thut er ganz recht," versetzte 
R ita trocken. „Ich  gönne ihn D ir  von 
Herzen. Von Deiner H ilfe werde ich wohl 

haben» ehe die Bonbonniere
leer ist?"

„M a n  bricht sich so leicht die Nägel bei. 
dergleichen Arbeiten ab," meinte Käthe, die; 
rosigen, zugespitzten Krallen ihrer Händcheiri 
wohlgefällig betrachtend. „Aber was thu t 
man nicht fü r seine Freundin. Gieb her, 
was haft Du da?"

„Das ist mein Reitkleid," antwortete 
R ita  m it leichtem Seufzer.

„Jedenfalls nimmst Du es m it? "
„Ach nein, wozu? — W ir haben auf 

keinen F a ll mehr als ein P fe rd !"
Käthe schüttelte den hübschen, rothblonden 

Kopf, sagte aber nichts. Nach einer Weile 
fing sie wieder an:

„Wann kann man denn Deine Möbel sehen ?"
„D ie sind fertig zum Verschicken. Papa 

hat sie alle eigens fü r mich anfertigen lassen. 
Sie sind fü r die vielen Versetzungen einge­
richtet; so stark, ich glaube, man könnte sie 
unbeschadet die Trepp? hinunterwerfen."

(Fortsetzung folgt.)



Schwurgerichtserkenntniffen keine Urtheilsaus- 
fertignng gebe. Sodann ging Redner dazu über. 
die Zustände in unseren Gefängnissen und in der 
Rechtspflege einer Kritik zu unterwerfen. Er 
meinte, die Sozialdemokraten genössen vor den 
Gerichten nnd Gefängnißverwaltungen keine Gleich­
berechtigung. Während dieser Ausführungen, die 
im Tone höchster Erregung vorgetragen wurden, 
leerte sich das Laus immer mehr.

Sächsischer Buudesrathsbevollmächtigter Ge- 
neral-Staatsauwalt Rüger:  Ich bleibe bei dem 
gestern eingenommenen Standpunkte, daß rechts­
kräftige richterliche Urtheile nicht den Gegenstand 
einer Besprechung im Reichstage bilden können, 
weil der Reichstag nicht in der Lage ist. die Fälle 
nachzuprüfen, und weil wir zu einer totale» Ent­
gleisung des Parlamentarismus damit kommen 
würden. (Beifall rechts. Lärm links.) Wenn die 
einzelnen Gerichte in ihren Urtheilen von ein­
ander abweichen, so mag das bedauerlich sein, 
aber es verdient den Tadel nicht, den der Abg. 
Leine erhoben hat. Jedenfalls wird man den Ge­
richten dieselbe Unabhängigkeit zubilligen müssen, 
wie sie der Abg. Leine für sich beansprucht bat. 
(Fortgesetzter Lärm und Zurufe bei den Sozial­
demokraten.) Redner: Ich bitte den Herrn
Präsidenten, Ruhe herzustellen.

Präsident Graf B a l l e s t r e m  giebt dem 
Wunsche statt, indem er wiederholt läutet, und 
bemerkt dann: „Ich fand die Unruhe nicht so 
groß, um einzuschreiten."

Redner fortfahrend: Was das Löbtauer Ur­
theil anbetrifft, so trifft auch hier zn, daß rechts­
kräftige Urtheile sich der Nachprüfung des Reichs­
tages entziehen. Wir haben eine aktenmäßige

Darstellung der Ergebnisse der Beweisaufnahme 
gegeben, um der Verhetzung und falschen Dar­
stellung der sozialdemokratischen Presse entgegen­
zutreten. Die gesammte Presse ist davon befriedigt, 
die sozialdemokratische natürlich nicht, auf deren 
Zustimmung verzichten wir. (Lebhafte Zustimmung 
rechts. Lärm links.)

Abg. M ü l l e r-Meiningen (freis. Volksp.) be 
gründete hierauf in längerer Rede nochmals die 
Forderung nach Einführung der bedingten Vernr- 
theilung und einheitliche Regelung des Strafvoll­
zuges. Nach einer Erwiderung des Staatssekretärs 
Nieberding wurde die Weiterberathung auf 
Donnerstag Mittag 1 Uhr vertagt.

Schluß 5'/, Uhr.

Mannigfaltiges.
( E i n e r  u n s i n n i g e n  W e t t e )  fiel 

der Unterschweizer des Gutes Ecksiedt bei 
E rfu rt zum Opfer. Im  Restaurant hatte er 
sich einigen jungen Leuten gegenüber ver­
pflichtet, Mengen Rum und Branntwein 
schnell hintereinander z» trinken. M itten in 
der „Arbeit" brach der Trinker zusammen. 
M an trug ihn nach seiner Wohnung, wo er 
am anderen Tage starb.

(D ie  V e r h a f t u n g  e i n e s  j u n g e n  
P o s t b e a m t e n )  im V-Zug Köln-Frankfurt 
wegen Unterschlagung erregte am Sonnabend 
Aufsehen. I n  Honnef nahm ein Gendarm den 
Ausreißer, der aus Arnsberg sein soll, fest
Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Warlmann in Thor».
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r. 156
162 Mk. bez.. inländ. bunt 740—761 Gr. 154 
bis 159 M. bez., Inländ. roth 772
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Amtliche Notiruugen der Dauztger Produkte«- 
Börse

von Mittwoch den 22. Februar 1899.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaate» 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per

Mk. bez.
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
668-729 Gr. 133-137'/, Mk. bez.

G erste per Tonne von 1000 Kilogr inländ. 
große 638 Gr. 131 Mk. bez., transito ohne 
Gewicht 89-91 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transiti 
weiße 105'/- bis 111 Mk bez.

Ha f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
117-126 Mk. bez.

Klei e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.72V.-4.00 Mk. 
bez.. Roggen- 4.00-4.10 Mk. bez.

Rohzucker Per 50 Kilogr. Tendenz: ruhiger. 
Re»idement88« Transitpreis franko Neufahr- 
waffer 9,50 Mk. rnkl. Sack bez. Rendement 

Transitprers ab Lager Neufahrwasser 
9,55 Mark inklusive Sack bezahlt, Rendement 
75« TransitPreis franko Renfahrwasser 7.48 
brs 7,55 Mk. ittkl. Sack oez.

H amb u r, 
o 46V-. — P  

löko 6,85. — Wetter:" Schöm'
loko'"46'/-. — Mtrolen'm r̂uh7g"tai idard white

24. Februar Sonn.-A,lfgang 7.00 Uhr.
Mond-Aufgang 4 40 Uhr. 
Sonn.-Nnterg. 5.27 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.10 Uhr.

S t r o m b a n i n a t e r i a l i e l l .  Ü ' S i l N M i t  ^ i s ! i i 8 k l ö n t s g l l t s
inspektion Cillm E einzusenden  ̂ und^mästen dw"Bez^chM°m „̂An­
gebote auf Strombaumaterialien" tragen.

Der Eröffrrungsterrnin für die Angebete findetb « « . M ir ;  < l U r
8 l Ü 6k t z U 8l i a 886 9 .

LrötkouvK laußonckvp kevknungsn.
MebsUuöKlieks VerLivsunx von V sapvin lsgvn  ank p rovisionstrsion  

Oksvlr- oder O spositsn-^oirtsn .im Saale der Reichshallen hierselbst statt. Nach Beginn desselben , ckoak «asr lropo,itsn Uo- i--n
eintreffende Angebote sind ungiltig. I Osvväbrnvg von Vor»«t,ü»»sn unä l»omdsr»tirung von viksorsn umi

Jeder Bieter bleibt 5 Wochen an sein Gebot o-bmid-» s,. d-» ,  «ksrtkpspioron.Jeder Bieter bleibt 5 Woche» an sein Gebot gebunden. Zu den 
Angeboten sind die, durch dre neuen Bestimmungen vorgeschriebenen 
Formulare zu verwende^ welche die. dnrch eigenhändige Unter- 
wmft an voigedruckter Stelle anzuerkennenden Bedingungen an­
geheftet sind Die,e Formulare werden den Interessenten auf Antrag

Faschinen Pfähle Steine Bindedraht

Bau strecke —
K

obm.

8
8«
sr

obm. A
 B

uh
ne

n

D
 P

fla
st

er

«rr
s;

edm.

L
Ü-t.

edm. Ka.

w I

Ksi.
IV. Abtheilung. 

Fordon, Fordon bis 
Topolno. 48000 5000 500 10 1500 1200 1

I
V Abtheilung. 

Cnlm, Topolno bis 
Schwetz. 32 000 350 8 1000 1000 / 12000

i..

3000 ^
VI. Abtheilung. 

Graudenz. Schwetz 
bis Graudenz. 65000 5000 650 17 3500 3500 1

I

I l

N s s p tk p s p io p s n .
v i s e o n l i r n n g  vou V s n k a e v s p t s n  uuä s u s I S n r N s v k s n  « s o k s v l n .
ö 680r§uüK von I n e s s s S  in Veur8ektanl1 und IM ^U8lunds.

und Verkant von Nksi-HLpspSsron» 8onie V s p ^ s t t u n g  u K o n tp o ls  
koleder (^N8knntt8eiLk6i1nvs n. V erlosnv^ g^ ten ), V s p s i e k s r u n g
g o g s n  K u r s v e r lu s t  bei ^N3l03UvK6li.

unä Verkant r u s s i s e k a r  u. 8vN8ti§er S s n k u v t o n ,  2 o t t v o u p o n s  
unä s t t o r  O s l i l s o r t s n .

. LLnIosnn^ von V o u p o n s ,  a u o lr  v o r  ^ ü l l lg k o lt .
V s r m lo t k u n g  o ln L o ln o r  8 e l L r » I R l L k L e I r s r  u n t e r

« lg o n o n »  V o r s v k l u s s  ckor lV liotkor in  u n s o r o m  a b s o lu t  
t o u o r t o s t o n  u n il « in b r u e k s lo b o r o n

Wasserleitung.
Da in letzterer Zeit seitens der 

Wasserzinses

kU W lgsK ,
sowie

U,6K§-U,llMb!Il!dN
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdravsL'seds knedärueLtzkst,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

^  Lagerplatz ^
zu verpachten. Zu erfragen in'der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.
ju n g e s  Mädchen sucht möbl. od. un- 
l )  möbl. Zimmer, Familienanschluß 
erwünscht. Anerb. u. X. V. an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

M z e W e  M M m c h W .
D a rm vorigen Herbst wiederholt 

gegen die Bestimmungen der Bau- 
Polizei - Verordnung vorn 4. Oktober 
1881 betreffend das Beziehen 
von Wohnungen in neuen 
Häusern oder Stockwerken gefehlt 
worden ist, sodaß hohe Strafen gegen 
die Besitzer festgesetzt, auch die 
Räumung der Wohnungen ver­
fügt werden mußte, bringen wir die 
betreffenden Bestimmungen wiederholt 
in Erinnerung.

8 6.
Der Bauherr hat von der Vollendung 

jedes Rohbaues, bevor der Aputz der 
Decken und Wände beginnt, der O rts- 
Polizeibehörde Anzeige zu machen.

.8 52.
Wohnungen in neuen Häusern oder 

)n neu erbauten Stockwerken dürfen 
erst nach Ablauf von nenn 
Monaten nach Vollendung des 
Rohbaues bezogen werden; wird 
eine frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabsichtigt, so ist 
dre Erlaubniß der O rts-Polizei-Be- 
hörde dazu nachzusuchen, welche nach 
den Umständen die Frist bis auf 
4 M onate und bei Wohnungen in 
neu erbauten Stockwerken bis auf 
3 M onate ermäßigen kann.

8 57.
Die Nichtbefolgung der in gegen­

wärtiger Polizei-Ordnung enthaltenen 
Vorschriften wird, sofern die allge­
meinen Strafgesetze keine anderen 
Strafen bestimmen, mit einer Geld­
buße bis zu sechszig Mark bestraft. 
Denjenigen Personen, welche in ueu- 
erbauten Häusern bezw. Stockwerken 
Wohnungen zu miethen beabsichtigen, 
Wird emvfohlen, sich durch Nachfraae 
in  dem Polizei-Sekretariat Gewißheü 
zu verschaffen, von wann ab die be. 
treffenden Räume wohnlich benutzt 
werden dürfen.

Thorn den 20. Februar 1899.
Die Polizei-Verwaltung.

Der Königliche Baurath.
Kuckolplr.

Buchhalterin,
der polnischen Sprache mächtig, 
sucht v. sof. od. später Stellung. 
Gest. Off. u. «  a. d. Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

Bekanntmachung.

uns gerichtet worden

der Hausbesitzer 
—  ^rtreter vor dem
Beginn der Reparatur der schad­
haften Leitung rechtzeitig die 
Wasserwerks - Verwaltung in 
Kenntniß setzt, damit von dieser 
die Ursache des Rohrbruches fest- 

, ^ , gestellt werden kann.
1. Der Einkauf zur freien Kur und Ferner wird bei den nach dem 

Verpflegung im städtischen Kranken- Naumtarif aufgestellten Wasser 
Hause steht unter den Bedingungen zins-Rechnungen oft in den dies 
des Dienstbolen-Einkaufs auch den bezüglichen Gesuchen der Ein- 
Handwerksmeistern bezüglich ihrer! wand erhoben, daß in den betr.

frej. Häusern eine Anzahl Wohnungen
2. Auf Grund und unter Vorlegung längere Zeit unbewohnt sind. 

des ertheilten Einkauf - Scheines Soll eine ausnahmsweile Be- 
(Abonnements-Beitrags-Quittung) williaung des Wasserzinserlasses 
darf der Arbeitgeber bei der stattfinden, so hat der betreffende 
Orts-Krankenkassedie Befreiung Hausbesitzer in jedem Falle einen 
des versicherungspflichtigen L ehr-1 dahingehenden Antrag stets vor 
lings von der Krankenversiche-! der Wasserstandsaufnahme an
rungspflicht beantragen.

Gemäß § 3d  des Krankenver- 
sicherungs-Gesetzes in der Fassung 
vom w . April 1892 sind Lehr- 
linge auf solchen Antrag von der 
Versicherungspflicht zu befreien. 
I m  Ablehnungsfälle entscheidet 
die Aufsichtsbehörde entgiltig.
Bis zur Befreiung von der 
Krankenversicherungspflicht bleibt 
indessen der Lehrling Kassenmit- 
glied, und hat der Arbeitgeber 
den Beitrag weiter zu entrichten.

4. Krankenversicherungspflichtig sind 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
welche vom Arbeitgeber Lohn oder 
Naturalbezüge (freien Unterhalt, 
Beköstigung oder Kostgeld) beziehen. 
—  Lehrgeld schließt nur dann die 
Versicherungspflicht aus, wenn es 
zugleich Entschädigung für den 
Unterhalt einschließt.

5. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im städtischen Kram 
kenhause steht auch für nicht krau- 
kenversicherungspflichtige Hand 
Werkslehrlinge frei.

Thorn den 7. Januar 1899
Der Magistrat,

Abtheilung für Arntensachen,
Täglich neue Sendungen von

M u c h e r m m n ,
sowie i

Delikatessen M  Ari
empfiehlt

Neust. Markt 20.

uns zu richten.
Thorn den 11. Februar 1899.

Der Magistrat.____

uvä rud«köerk«ri»
Usksrs »norm dilljss 

UQä »okr xrtt.
Qro»««r

xr»Us uo6 krsmeo.

kühr-psä -Vsprimckbsur
8 .  irr L lndvQ lL.

Suche per 1. März d. J s .
 ̂ eine durchaus zuverlässige!

K a s s i m i i i ,
! welche auch gleichzeitig Buch­
führung gründl. versteht.

I Nur solche Bewerberinnen, 
welche im Besitze von Prima 
Referenzen sind und solche. 
Stellung bereits bekleidet 

j haben, wollen sich melden im >

FkMNlMg

H. (MboMj,
Thor».

V m n r e l g s .
Der neue Latalog be- 

Luäer sied Lnr 2eit unter j 
äsr kresse unä vvirä in ! 
wenigen 'ragen versanät-1 
bereit.

^s«8t«8 HVkIIt»-
Lsiddidliotdek.

eleg. nröbl. Zim. m. Burschengelatz v. 
6  1. Februar zu verm. Culmerftr. l 3.

Ein gut möblirtes Pt.-Zimmer, 
gegenüber dem Landgericht, von 
sofort zu vermischen

Bäckerstraße 26.

in  g u t e r h a lte n e s  Fahrrad zu 
verkau fen  J u n k erstr . 7, 1 T r . 

I n  meinem Hause Baderslr. 24  ist 
vom 1. April ev. früher

die 3.
zu vermuthen.

Etage
S. Llmonsokn.

Die von Herrn Hauptmann 2immvr,
Baderstratze Nr. 6,

innehabende Wohnung ist vom 1. 
April 1899 zu vermuthen. Näheres
bei « s in r io k  DUstr.

Parterre-Wohnung
von 5 Zimmern und Zubehör Brom- 
bergerstr.-u. Parkstr.-Ecke vom 1. April 
1899 zu vermuthen.

Daselbst Parkstr. 6 eine kleine Woh­
nung zu vermuthen.

I-- »-sb ss . Sckloßstr. 14.
Gerechteürajbtr. 30

eint jerrsAstlitllt Köhllllna
von 4  Zimmern nebst Zubehör und
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Z „  
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
» « v o i n s .

göblirtes Zimmer zu v erm ie th en  
Tuchmacherstrab- 7. I Tr.

U n i f o r m
in tadelloser A us­

führung
bei

c.XIing.Bttilch.?,
Eckhaus.

Gott erbalt'z.

Weißweine
1 6 9 6 e r L M k .3 5 ,- . 1895er L 
M k .4 0 , - , 4 5 , - , 5 0 , - , 6 0 , - .

Rothweine
1697er L Mk. 40 ,— , 45 ,— . 
1895er L Mk. 5 0 , - ,  60 .— . 

Die 100 Liter ab hier.
N. »ronnklsvl«. Weingut.

Schloh Kupperwolf, 
E d e S h e i m  (Pfalz).
Edler Wein, du ,ou!t mir^

M lt ü n - N is e
aus N slr  

( S h e r r g - ,  L o lm p e r -  u n d  K o r i m i n - Ä r i )U  1, S 5 K  's .  Ä ,M k. 0,75 siir - j-  N isch e .
0 r » e s l i l  V e k r l e e ,

Vertreter der Deutschen 
Malton,Gesellschaft, Wandsbeck,

Schlußscheine
ür U ie h v e r k i in f « ,  sowie

Wildscheine
hält vorrathig

V 0ombro«»lr>, Buchdrücke«!.
. n,mO M W iU

lM M N n k r -Ä » - .
und Burschengelatz zu vermiethen 

Strobandstrafe 15 .

W W U S Ü M
von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu v e rm ie th e n .»  unserm 
nenerbauten Hause Friedr.Astr. 10/12

HmschiWe U m - ,
vollständig renovirt, von 6 — 7 Zimm., 
1. E ta g e , zu vermiethen
Sckul- u. Mellieustr.-Eckelü
"  D ie von Herrn' Oberst llr ied sl
innegehabte

Part.-Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern, Baderaum, 
Veranda. Gartchcn, S ta ll. ».Burschen 
gelaß sowrt zu vermiethen.
«  Oberlehrer S u a g lr s » ,  
Bromb. - Vorstadt. Thalstraß- 24 

Daselbst sind in der

2. Etag^
2 Zimmer möblirt oder vnmöblirt 
ebenfalls zu vermietben.
. von Herrn Loicisvkmiltt
innehabendeWohnung,
Brombergerstr 24 (schrägüber 
dem Botanischen Garten), be­
stehend aus 6 Zimmern mit
reichllchemNebengelaßu. schönem
Garte», ist wegen Fortzug »ach 
Pose« vom 1. April ab zu per- 
miethen_______ « o ln v ie i ,

USlliS»- II. illSNSllK.-kl!!!«
sind 2  W o h n u n g en  von je 6 Zimm., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.

Z. Etage
Breitestraße 6  ist eine herrschaftl. 
Wohnung, best. aus 6 Zim., Küche 
u. Zubehör, zu vermiethen. Näheres 
L u s l s v  t t s z fs p . Culmerstraße.
9  Herrschaft!. Wohn., Brombergerstr.90 
ei und Schulstr. 29, zu verm. V v u ls p .

1.Dchmz L SN L V L

Drnck «nd Verlag ve» L. Kombrowgkt w Thirrnt

miethen Brombergerstr. 62. f .  ^Vsgnsn. 
Ä ^ ^ n u n g ,  3 Zimmer und Zubehör 

Vom 1. April zu vermiethen 
Schloßstraße 14, parterre.

Wohnung, '
4 Zimmer nebst Zubehör zu ver. 
mietben Heiligegeistsirasie Nr. 16

Coppernikusstr. 8 , 1 Tr., 4 Zimmer, 
Mädchenstube, Küche für 450 Mark 
zu vermiethen Napkanl liikolk».

I WoimU:L.
Thornerstratze 5. v .  S c k s n f « ^  '
»goynung v 3 Zim.
« 7  vom 1. Arpril z. vermiethen 

Bromberae,-Krake 72.
M«e kleine Wohnung,^

3 Zlmmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 

_____ Culmerstraße 20.

M «  W c h M »
Von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer "nd. Abort —  alle 
Räume direktes Licht —  sind vom 
1. Januar oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause 
Friedrichstraste 10,12. Badeein-
k-icktuna im Hause. _ _ _ _ _ _ _ _

sine Wohnung von 3 Zimmern 
mit Zubehör und Veranda ist 

versetzuugshalber von gleich oder April 
zu vermiethem L_. O a s p r o M il- ,

K l.-M ocker, Schützstr. 3.
. von 2  Stuben, 

, , ^-erberstr. 39, 3 Tr. 
vom I. April 1899 zu vermiethen.

U n d « » , Sckloßstr. 14.

, 1 Wohnung»
3 Zim. und Zub. v. 1. April z. verm.

X s m u t t s ,  Junkerstraße 7. 
Ytzrohn. von 2 Zim. u. Zubeh. zu verm. 

Heiligegeiststr. 7/^. ^ ittm ann.
2 Mĝ jl ° -  ZuL'/.M-.u- Zub. u.1Zim.,Alk.u.Zub.v.1.Apri'l 

Heiligegeiststraße 13.zu verm._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ___ _____
6>l. Wohnungen v. jogl. od. 1. April 
"  ^u vermiethen Strobandstraße 20.

unmöbl. Zimmer mit Balkon unti 
"  Burschengelaß zu vermiethen. Zu  
erfragen Hobestraße 7. vart.

znr groß. Geldlotterie zu Gunsten 
des St. S  edwia-Krankenhanses 
in Berlin, Ziehung am 6. und 7. 
März d. Js., Hauptgewinn 
100000 Mk.. ü 3,50 Mk., 

znr Königsberger Pservelottevie» 
Ziehmi^^am 17 Mai d. Js-.

zur 2. WohlfohrlS «Lotterie zu 
Zwecken der deutschen Schutz­
gebiete, Ziehung vom 14. brs 
19. April d. I .. Hauptgewmn 
100000 Mk.. L 3.50 Mk. zu 
haben in der

G r M r s t k l l r  d e r . « H ö r n e r  p lk s s e " .


